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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblait“ n. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 k.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbrieſträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3-6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

67. Jahrgang.
Jnſertkihons- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 80 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunſt,
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Bekanntm achung.
Regelung des Neujihrs-Briefverkehrs.

Zur Förderung und Erleichterung des Neujahrs-Brieſverkehrs ſoll es geſtattet ſein, daß
Stadtbriefe, Poſtkarten und Druckſachen, deren Beſtellung in Merſeburg in den
Abendſtunden des 31. Dezemver oder am 1. Januar früh gewünſcht wird, bereits vom 265.
Dezember ab zur Einlieferung gelangen können.

Der Abſender hat derartige Briefe, welche einzeln durch Poſtwerthzeichen frankirt ſein müſſen,
in einen Briefumſchlag zu legen und dieſen mit der Aufſchrift zu verſehen:

„Hierin frank rte Neujahrsbriefe für den Ort.
An das Kaiſerliche Poſtamt hier.“

Die gedachten Umſchläge können entweder am Annahmeſchalter des hieſigen Poſtamts ab
gegeben oder, ſoweit es der Umfang geſtattet, in die Bricfkaſten gelegt werden. Eine Frankirung
wird nicht in Anſpruch genommen.

Hi rbet muß ausdrücklich bemerkt werden, daß die Einrichtung ſich lediglich auf die in
Merſeburg verbleibenden frankirten Briefe e. erſtreckt.

Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen möglichſt umfangreichen Gebrauch zu machen.
Merſeburg, den 12. Dezember 1894. Kaiſerliches Poſtamt. Koch.
Nachdem unter dem Rindviehbeſtande des Gutebeſitzers Hieke zu Starſiedel der Ausbruch

der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden iſt, beſtimme ich für den Amtsvbezirk Deh-
litz a/S., ſowie für die Gemeinden Rahna, Groß und Kleingörſchen, Eisdorf, Caja, Meuchen,
Lützen, Schweßvwitz, Bothfeld, Michlitz und Röcken bis auf Weiteres Folgendes:

1. Die Abhalturg von Vieh und Pferdemärkten, ſowie der Auftrieb von Vieh auf die Wochen
mäkte iſt unterſagt;

2. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Feldmarksgrenzen iſt
verboten, d. h. es dürfen weder innerhalb des obenbenannten Bezirls von einer Feldmark in die
andere, noch aus demſelben hinaus oder in denſelben hinein oder durch denſelben hindurch zur
Weide oder zu einem anderen Zwecke getrieben werden der Verkauf von Vieh und der Transport
deſſelben mittelſt Wagen nach dem Beſtimmungsorte, ebenſo die freie Benutzung von Zugvich jeder
Art iſt geſtattet.

Die Ocrtsbehörden obengenannten Bezirks veranlaſſe ich für die ſtrenge Durchführung vor-
ſtehender Maßnahmen zu ſorgen und gegen etwaige Uebertretungen unnachſichtlich einzuſchreiten.

Merſeburg, den 13. Dezember 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Zöſchen, Band II Blatt

49 auf den Namen der verehelichten Schubert, Johanne Friederike geb. Kiebitz in
Zöſchen eingetragene, jetzt deren Erben gehörige, im Dorfe und in der Flur Zöſchen belegene
Grundſtück: Nachbarhaus No. 59, beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum
und Hausgarten, Stallgebäude und Torfſtall, nebſt dem dazu gehörigen
Ackerplanſtück Nr. 130 von 9 ar 70 qm Größe

am 2. Febrnar 1895, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37 ver

ſteigert werden.
Das Grundſtück iſt mit 0,61 Thlr. Reinertrag und eiger Fläche von 0,0970 Hektar zur

Grundſteuer, mit 40 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 4. Februar 1895, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkürdet werden.

Merſeburg, den 5. Dezember 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Merſe,burg, 14. Dezember 1894.

Die Etatsdebatte des
Reichstages

iſt mit einer Rede des neuen Reichskanzlers
Fürſten Hohenlohe eingeleitet worden, die, wenn
ſie auch nicht völlige Klarheit über die in Zu
kunft einzuſchlagende Politik verbreitete, doch ſo
viel erkennen ließ, daß in manchen Punkten eine
Aenderung gegenüber dem unter dem Grafen
Caprivi herrſchenden Syſtem eintreten werde.
Jn manchen Bezichungen wird dieſe Aenderung
mit Freude zu begrüßen ſein. So iſt an
zuerkennen, daß ſich endlich einmal auch der
im Reiche allein verantwortliche Beamte mit
Lebhaftigkeit für eine beſſere Ordnung des
finanziellen Verhältniſſes des Reichs zu
den Einzelſtaaten ausgeſprochen hat. Denn ſo
lange die Bundesſtaaten viele Millionen mehr
an das Reich herauszahlen müſſen, als ſie von
dieſem erhalten, ſolonge wird es mit der Löſung
der Kulturaufgaben in den Einzelſtaaten, mit
der Eiſenbahntarifreform, der Unterſtützung des
gewerblichen Unterrichts, mit der Errichtung von
der Entwickelung der Jnduſtrie dienenden Lehr
ſtühlen an den Hochſchulen, mit Meliorationen
u. ſ. w. gute Wege haben. Und man kann
cs auch den Einzelſtaaten garnicht übel
nehmen, daß ſie hierfür kein Geld ausgeben.
Sie müßten es durch Erhöhung der Einkommen
ſteuer aufbringen. Und wenn nicht bald eine
Aenderung eintritt, werben ſie ſo wie ſo zu dieſem
letzten Aushülfemittel greifen müſſen. Es iſt
ferner anzuerkennen, daß die Kolonialpolitik nicht
mehr nebenbei behandelt werden ſoll, daß unſere
Handelsbeziehungen zu überſeeiſchen Ländern durch
eine ſtarke Flotte geſchützt werden ſollen und
daß der Land wirthſchaft mehr als bisher geholfen
werden ſoll. Jn letzterer Beziehung iſt aller-
dings vom Herrn Reichskanzler eine Aeußerung
gethan, die wir nicht unterſchreiben können. Er.
hat bemerkt, daß die Geſetzgebung der letzten

W Anſerate

Jahre mehr der Jnduſtrie als der Landwirth-
ſchaſt zu gute gekommen ſei. Jnwieweit dieſe
Aeußerung berechtigt iſt, wird ſofort klar, wenn
man darauf hinweiſt, daß die Arbeiterverſicherung
in erſter Reihe der Jnduſtrie die größten Laſten
aufgebürdet hat, und daß die ſonſtige Soziälpolitik
der letzten Zeit die induſtriellen Arbeitgeber in einer
Weiſe eingeſchränkt und eingeengt hat, die vielfach
ſchon als unerträglich angeſehen wird. Sollte
der Reichskanzler aber bei dieſer ſeiner Außerung
etwa die Handelsverträge im Auge gehabt haben,
ſo iſt nochmals daran zu erinnern, daß die
Induſtrie es geweſen iſt, welche vor dem Beginn
der Handelsvertragepolitik auf jeden Handelsver-
trag verzichtet hat, welcher mit einer Schädigung
der Landwirthſchaſt verbunden wäre. Wenn alſo
die Jnduſtrie von den Handelsverträgen Vor-
theile gehabt haben ſollte, die Landwirthſchaſt da
gegen Nachtheile, ſo wäre der Jnduſtrie daraus
kein Vorwurf zu machen. Sie hat alles gethan, um
das bewährte Zuſammengehen der beiden größten
Berufszweige aufrecht zu erhalten. Sie iſt
auch gegenwäctig gerne bereit, der Landwirth-
ſchaft helfend zur Seite zu ſtehen. Was jedoch
der Rede des Reichskanzlers die größte Sympathie
in den Erwerbskreiſen ſichern wird, iſt die Aeußer
ung, welche ſich auf die Sozialpolitik bezog.
Es war ſchon früher mitgetheilt worden, daß
ter neue Herr Reichskanzler ſich dahin geäußert
hätte, in der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung müſſe
jetzt ein Stillſtand eintreten. Wenngleich die
Etatsrede des Reichskanzlers einen Standpunkt
in ſo pointirter Form nicht erkennen ließ, ſo
kam doch in ihr endlich einmal von maßgebender
Stelle zum Ausdruck, daß der Geſichtspunkt der
Schonungder Konkurrenzfähigkeit
unſerer Jnduſtrie im eigenen
Jntereſſe der Arbeiter nicht
außer Acht gelaſſen werdendürfe Wenn dieſer Geſichtspunkt an
maßgebender Stelle Berückſihtigung findet,
dann kann man hoffen, daß die ausſchweifenden
Pläne, die in ſozialpolitiſcher Hinſicht an einzelnen

im Retrage 6is zu 1 Mark bitten wir bei Auſgabe

Regierungsſtellen gehegt werden zurückge-
wieſen werden. Und damit iſt ſchon manches
erreicht. Die deutſche Jnduſtrie iſt ja infolge
der Arbeiterverſicherung und ſonſtigen ſozial-
politiſchen Maßnahmen weit ſchwerer belaſtet, als
die Jnduſtrie der Konkurrenzländer, aber, wenn
ſie nicht weiter beſchwert wird, iſt doch wenigſtens
noch die Möglichkeit vorhanden, daß ſie ihre
Stellung auf dem Weltmarkte vertheidigt. Dieſe
A. ußerung hat dem neuen Reichskanzler manche
Kreiſe gewonnen, welche bisher dem „neueſten
Kurſe“ in abwartender Haltung gegenüberſtanden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer,

welcher bekanntlich am Mittwoch in Springe
eingetroffen iſt, hielt am Nachmittag, ſowie am
Donnerſtag im dortigen Saupark Jagden ab.
Am Donnerſtag Abend het der Monarch über
Hannover die Rückreiſe nach dem neuen Palais
angetreten, wo die Ankunft gegen 12 Uhr
Mitternachts erfolgte.

Verſtärkung der geſetzlichen
Gewalt zum Schutz der Perſon des
Kaiſers. Wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, ſoll
die Regierung mit der Abſicht umgehen, dem
Reichstage eine Vorlage zum Zwecke einer Ver-
ſtärkung der geſetzlichen Befugniſſe zum Schutz
der kaiſerlichen Perſon zu unterbreiten.

Beſuch des Fürſten Hohenlohe
beim Fürſten Bismarck. Verſchiedene
Blätter hatten gemeldet, Fürſt Bismarck würde
ſich in den allernächſten Tagen nach Friedrichsruh
begeben, wo ihm der Reichskanzler Fürſt Hohen-
lohe ſofort nach Eiatritt der Weihnachsferien
des Reichstages einen Beſuch abſtatten wolle.
Die „B. N. N.“ beſtätigen, das auf Seiten des
Reichekanzlers dieſe Abſicht vom Antritt ſeines
Amtes an beſtanden hat und nur in Folge des
Ablebens der Fürſtin Bismarck bis jetzt nicht
ausgeführt werden konnte.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
cine Sitzung ab und ſtellte kleinere Vorlagen für
den Reichstag fertig.

Zum Lehrer beſoldungsgeſehſchreibt
die „Köln. Ztg.“ mit Recht:

„Nach einer Zeitungsmeldung ſoll das Lehrer
beſoldungsgeſetz in der bevorſtehenden Seſſion dem
Abgeordnetenhauſe mit Rückſicht auf den Finanzplan
Preußens noch nicht zuge hen. Dieſe Behauptung
wird in Lehrerkreiſen große Enttäuſchung hervorrufen.
Nach den Aeußerungen des Kultusminiſters Dr. Boſſe bei
verſchiedenen Gelegenheiten zu ſchließen, mußte man an
nehmen, daß im nächſten Etat wenigſtens an einzelnen
Punkten eine Aufbeſſerung der Lehrergehälter erfolgen
würde. Sollte das Beſoldungsgeſetz an dem Widerſpruch
des Finanzminiſters ſcheitern, ſo wird man ſich erinnern,
daß derſelbe Finanzminiſter ſich ſogleich bereit zeigte, noch
nachträglich beträchtliche Forderungen des neuen Land
wirthſchaftsminiſters in den Etat einzuſtellen. Man ſollte
doch das Eine thun und das Andere nicht laſſen. Wir
meinen aber, es ſei eine Ehrenpflicht für den preußiſchen
Staat, die Lehrer ſo zu ſtellen daß ſie nicht
mit Nahrungsſorgen zu kämpfen haben. Denn
nur dann werden ſie im Staude ſein, ihre unter den
R Verhältniſſen doppelt hohe Aufgabe ganz zu
erfüllenDem ſozialdemokratiſchen Reichstagsabg.
Schippel hat, wie der „Vo w.“ bnichtet, die
Berliner Staatsanwaltſchaft die Aufforderung zu
gehen laſſen, nächſte Woche einedreimonatliche
Gefängnißſtrafe anzutreten. Das ſozial-
demokratiſche Blatt wirſt dabei die thatſächliche
bejahend entſchiedene Frage auf, ob eine
rechtskräftig erkannte Strafe gegen einen Abge-
ordneten während der Seſſion vollſtreckt werden
darf, ohne daß der Reichstag um ſeine Ge-
nehmigung angegangen wird.

Schweiz. Die Bundesverſammlung
in Bern hat am Donnerſtag ihre Präſi
denten für 1895 gewählt. Präſident wurde
Bundesrath Joſepy Zemp aus dem Kinton
Luzern mit 128 gegen 28 Stimmen, Vize-
präſitent Bundesrath Lachenal aus dem
Kanton Genf mit 111 gegen 51 Stimmen.

Oeſterreich Ungarn. Jn Budapeſt
fand am Donnerſtag Abend eine große Volks-
demonſtration aus Anlaß der Unterzeichnung
der neuen Kirchengeſetze durch den Kaiſer
ſtatt. Das wird alſo dann die Leichenfeier des
bisherigen Miniſteriums ſein. Jn Wien
fanden zehn große Arbeiterver-
ſammlun gen ſtatt, welche ſich für die Ein-
führungen des allgemeinen Wahlrechtes
lebhaſt ausſpruchen.

Frankreich. Jn Paris tobt der Tanz um
den Kriegsminiſter Mercier weiter. Jm
„Figaro“ wird ein zweiter Artikel veröffentlicht,
welcher dem Miniſter ſo derb Unfähigkeit und

ſogleich zu ezahlen,

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltnung.)
Dummheit vorwirſt, daß die Regierung nicht
mehr die Sache auf ſich beruhen laſſen kann.
Gleichzeſtig wird von Neuem das alberne
Gerücht verbreitet, Deutſchland habe ſich zu
Gunſten des der Spionage angeklagten Haupt
manns Dreyfus verwendet. Fällt uns ger
nicht ein. Der verſtorbene, erſt 43 jährige
Präſident der Deputiertenkammer, Burdeau,
Sohn eines Lyoner Seidenwirkers, ſoll in Paris
beſtaltet werden.

Jtalien. Jn der Freitagsſitzung der
römiſchen Deputiertenkammer wird die Ver
leſung der Dokumente des früheren
Premierminiſters Giolitti beginnen.
Zunächſt ſoll alles mitgetheilt werden, was auf
den Verkehr von Miniſtern, Beamten und Ab-
geordneten mit dem berüchtigten Schwindel-
bankdirektor Taubwaun Bezug hat.
Spanien. Auf der Jagſel Kuba bereitet

ſich ein neuer großer Aufſtand gegen
Spanien vor und es iſt ſchon zu blutigen
Zuſammenſtößen gekommen. Die neuliche Er
klärung des Premierminiſters Sagoſta in
Madrid, Spanien werde nie auf Kuba verzichten,

erſt recht Oel ins Fruer gegoſſen zu
haben.
„Orient. An den Unterſuchungen
über die türkiſchen Gräuelthaten in
Armenien werden ſich vorausſichtlich Vertreter
Englands, Rußlands und Frankreichs betheiligen.
Deutſchland hat dieſe Einmiſchung in die inneren
Angelegenheiten der Türkei, bei welcher für uns
auch nicht das Mindeſte herauskommen kann,
abgelehnt.

Deutſcher Reichstag.

5. Sitzung vom 13. Dezember.
12 Uhr. Am Bundesrathstiſche: Graf Poſa

dowsky, v. Bötticher, v. Bronſart, Hollmann
u. A. Das Haus iſt mäßig beſetzt. Die erſte Be
rathung des Reichshaushalts wird fortgeſetzt.

Abg. Dr. Böttcher (utlib.) wünſcht, daß die Budget
kommiſſion bei der Prüfung des Etats die möglichſte Spar
ſamkeit beobachten möge, drückt ſodann ſeine Befriedigung
über die vom Reichskanzler beabſichtigte kräftige Förderung
der Kolonialpolitik aus, und betont die Nothwendigkeit
entſchiedener poſttiver Maßnahmen gegen die Umſturz
beſtrebungen einerſeits und der Kräftigung des Standes
der Handwerker und kleinen Kauflente, ſowie des Bauern
ſtandes andererſeits.

Abg. Payer (ſüdd Votksp.) befürchtet, daß die geplante
Finanzreſorm die entgegengeſetzte Wirkung ausüben werde,
als die Regierung erwarte. Der beſte Weg zur Beſſerung
des Finanzweſens ſei die Einführung einer progreſſtoen
Reichseinkommenſteuer, die in Ausſicht geſtellte Erhöhung
der indirekten Steuern dagegen ſei ebenſo beklagenswerth,
wie die Förderung der Kolonialpolitik. Auch ſei zu be
dauern, daß die Regierung kein feſtes Programm für die
Mittel, mit denen der Landwirthſchaft geholfen werden
ſolle, aufgeſtellt habe. Jm Uebrigen ſei es angezeigt, die
Umſturzvorlage ſowie die Steuerreformentwürfe zurück
zuziehen und andere Vorlagen ausarbeiten zu laſſen.

Abg. Zimmermann (Antiſemit) trat für die kolonialen
Beſtrebungen, deren Förderung eine wahrhaft nationale
Politik bilde, mit großer Entſchiedenheit ein, erklärte ſich
aber gegeyndie Erhöhung der Tabalſteuer, gab ferner ſeiner
Ueberzeugung Ausdruck, daß der Antiſemitismus der Umſturz
bewegung einen feſten Damm entgegenſetze und befürwortete
Maßnahmen gegen das Boykottunweſen und gegen die
Konſumvereine.

Hierauf wurde die Diskuſſion geſchloſſen. Der Präſiden
ſchlug für die am Freitag 1 Uhr ſtattfindende nächſte
Sitzung die erſte Leſung der Umſturzvorlage vor, da ſich
aber dagegen Widerſpruch erhob, ſo wurden ſchließlich die
Interpellationen betreffend das Zuckerßeuergeſetz und die
Errichtung von Handwerkerkammern ſowie ein Zuſatz
antrag zur Geſchäftsordnung, wegen der geſchäftlichen Be
handlung von Jnitiativanträgen auf die Tagesordnung
geſetzt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Schueller, als man erwartete und auch ruhiger, als

man erwartete, iſt am Donuerſtag ſchon die erſte Be
rathung des Reichshaushaltes im Reichstage
zu Ende gekommen. Wie es heißt, beſteht die Ab
ſicht, möglichſt früh in die Weihnachtsferien zu gehen und
vor dem Feſie bedeutſamere Sachen überhaupt nicht mihr

zu verhandeln.
Graf Bismarck trat in den Reichstag ein.
Der Staatsanwaltsantrag gegen Lieb-

tnecht abgelehnt! Die Geſchäftsordnungskommiſſion
des Reichstags war am Donnerſtag Vormittag zuſammen
getreten, um den ihr vom Plenum überwieſenen Antrag
des Staatsanwalts am Landgericht 1 Berlin auf Ge
nehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abg. Lieb
knecht wegen Majeſtätsbeleidigung der Berathung zu unter
ziehen. Nach anderthalbſtündiger Debatte, an der ſich
vornehmlich die Abzg. Dr. Pieſchel, Rören, v. Holleuffer,
Graf Mirbach, Gamp, Träzer und Singer betheiligten,
wurde mit neun gegen vier Stimmen beſchloſſen, dem
Plenum zu empfehlen, den Antrag abzulehnen.
Das Plenum wird den Antrag wahrſcheinlich ablehnen.

Dem Reichstage. ſind die bekaunten Haudwe rker
anträge, Befähigungsnachweis 2e., jetzt von Neuem unter
breitet worden.

Die Stärke der Reichstagsfraktion en. Nach
dem ſoeben erſchienenen Verzeichniß der Reichstagsabgeord
neten nach Fraktionen zählen die Konſervativen 55 Mit
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glieder und 6 Hoſpitanten, die Freikonſervaliven 23 Mit
glieder und 5 Hoſpitanten, die Antiſemiten 15 Mitglieder,
das Centrum 96 Mitglieder und 4 Hoſpitanten, die Polen
19 Mitglieder, die Nationalliberalen 46 Mitglieder und
6 Hoſpitanten, die frſ. Vereinigung 13 Mitglieder und
1 Hoſpitanten, die frſ. Volkspartei 22 Mitglieder und 1
Hoſpitanten, die ſüdd, Volkspartei 11 Mitglieder, die
Sozialdemokraten 46 Mitglieder und 27 Mitglieder ge
hören keiner Fraktion an. Erledigt iſt das Mandat des
Abg. Geſcher (konſ., 9. Düſſeldorf).

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.
Dem Kaiſer von China in Peking brennt jetzt

dos Feuer auf den Nägeln: 25000 Mann
Japaner ſind bei Taku gelandet und
wollen direkt auf Peking los gehen. An
ernſtlichen Widerſtand iſt bei der totalen Demo-
raliſation der chineſiſchen Truppen nicht zu
denken.

Das wichtize Futſchau, nördlich von
Port Arthur, iſt von den Chineſen ohne allen
Widerſtand ihren Gegnern überlaſſen worden.

Aus Ankong wird engliſchen Blättern be
richtet, daß die Diviſion des japaniſchen Generals
Tetſchimi bei Kunkuahu auf die Chineſen
geſtoßen iſt und ſie mit großen Verluſten
geſchlagen habe. Die Chineſen leiſteten
tapferen Widerſtand, wurden aber auseinander-
geſprengt u. d mehrere Meilen verfolgt. Die
Japaner erlitten einen Verluſt von 40 Todken
und Verwundeten, die Chineſen einen ſolchen
von 100 Todten, ſowie vielen Verwundeten.

Provinz und Umgegend.
4 Kahla, 12. Deeember. Ueber das Ergebniß

der Hofjagd in Hummelshain hat ſich der
Kaiſer auch dem Oberhoſjägermeiſter v. Breiten-
bauch gegenüber ſehr anerkennend ausgeſprochen.
Außer ſieben Geweihen des von Sr. Majeſtät er

ten Wildes ward auch der von ihm erlegte ſtärkſte
Keiler (an 250 Pfund ſchwer) mit nach Berlin ge
nommen, um dort, ausgeſtopft, ſeiner Sammlung
einverleibt zu werden. Unter dem zur Strecke
gebrachten Wild beſanden ſich ein Achtender
(Rothwild), acht Roththiere, ſechs Spießer,
ſieben Damſchaufler, 38 Thiere (Damwild), 46
grobe Sauen, ein Dachs und zwei Füchſe.

Aus Leipzig will man dem Altreichs-
kanzler zu ſeinem 80. Geburtstag, am 1.
April 1895, ein mächtiges Koloſſalgemälde
des Profeſſors Braun darbringen, welches den
letzten Gang des erſten deutſchen Hohenzellern-

Kaiſers Wilhelm I. darſtellt. Das Bild, 13
Meter, lang und 8 Meter hoch, ſoll dem Fürſten
Bismarck ſammt den Pavillon gewidmet werden,
in welchem es in Leipzig zur Ausſtellung
gelangt.

Gottleuba, 12. Dezember. Kürzlich
Abends ereignete ſich in der Fiſchermühle
oberhalb hieſiger Stadt ein ſchrcecklicher
Unglücksfall. Die einzige Tochter der verw.
König aus Neundorf, welche als Dienſtmädchen
in der genannten Mühle thätig war, vertrieb
ſich nach dem Abendeſſen durch Spiel mit einer
anderen Magd die Zeit. Bei dem gegenſeitigen
Haſchen ſprang die König in den unteren Raum
der Mühle und gerieth in das große
Räderwerk. Die Anderen warteten auf ihr
Wiederlommen bis auf ein Mal die Mühle
ſtillſtand. Man fand die König zermalmt im
Räderwerk hängen. Mit einer Winde mußte
man das große Triebrad erſt in die Höhe heben,
um die Leiche von demſelben zu löſen.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu lafſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 14. Dezember 1894.
Thu bald, was Du thun willſt! Die

Weihnachts Anzeichen, die Empfehlungen
und Schilderungen tauchen in reicherer und
reicherer Fülle auf, glänzender und immer
mannigfaltiger geſtaltet ſich der Schmuck der
Läden und Schaufenſter. Die Qual der Wahl,
was denn nun an Geſchenken und Angebinden
ſür Familienangehörige, für Verwandte und
liebe Freunde darzubringen ſei, beginnt, und es
iſt nicht leicht, darum herumzukommen. Von
heute wird bis morgen überlegt, von dieſer
Woche bis zur nächſten, und, genau betrachtet,
ſtehen die Dinge dann immer noch auf demſelben
Fleck. Um dieſer Qual zu entrinnen, giebt es
nur ein einziges Mittel, daß aber auch ein
probates iſt, und es heißt: ein ſchneller
Entſchluß! Ruhig geprüft und richtig über
legt, dann aber auch zugefaßt, das iſt allein richtig,
damit iſt allen Theilen gedient. Nicht zum
Mindeſten aber auch den Geſchäſtsleuten, die
oft in eine rechtſchaffene Enge gerathen, wenn
ſie unmittelbar vor dem Feſte nun Alles ohne
Ausnasme mit einem Male ſchaffen ſollen. Es
giebt ſo viele Weihnachtsgeſchenke, die zur völligen
Fertigſtellung der kundigen Hand des Gewerbe-
treibenden bedürfen, wenn ſie nicht von A bis
von ihm anzufertigen ſind. Zu Weihnachten
giebt's keinen Normalarbeitstag, aber ohne eine
Stunde Schlaf kann Niemand thätig ſein, eben-
ſowenig wie J mand zehn Hände hat. Alſo
reiflich überlegt und dann ein ſchneller Entſchluß.
Dann klappl's zum Feſte!

Donnerſtag Nachmittag erfolgte hier auf
dem Friedhofe der St. Moximi- Gemeinde in
feierlicher Weiſe die Beiſetzung des zu Hannover
verſtorbenen Generals der Jnfanterie z. D.
Hugo von Thile. Die Beiſetzung geſchah
unter Theilnahme eines zahlreichen Trauerge-
folges. U. A. war auch eine ſtarke Oſſizier

Der Eislauf, jeges ſchönſte Winter
vergnügen, das bei poetiſcher Anregung dos Blut
friſch und geſund erhält und den Körper ſtählt,
iſt endlich wieder in ſeine Rechte cingetreten.
Auf der Mühlwieſe tummeln ſich bereits wieder
die Paare und die Matadore des Schlitt
ſchuhlaufens ziehen ihre eleganten Bogen. Wie
das blitzt und flimmert, wenn die Mittagsſonne
ſich auf der geſrorenen Fläche ſpiegelt, juſt um
zu dem Winterfeſte Toilette zu machen, und wie
ſie blühen die Wangen unſerer jugendlichen Sport
freundinnen, wenn der Eifer des Spiels ſie erhitzt
oder plötzliche Begegnungen tiefere Regungen
wecken. Schüttelt nun erſt Frau Holle ihre
Betten aus und kommen ſie h rabg tanzt die
Milliarden Flocken und Flöckchen mit ihren mikrof-
kopiſchen Kryſtallen, ſo erhält das märchenhafte
Winterbild ſeinen ſchönſten Zauber und tief
in die Seele prägt es ſich ein, was an ſolchen
Tagen des Lichts das Auge dem empfänglichen
Gemüth der Jugend übermittelt. Mö en die
Tage des Eislaufes heuer recht zahlreiche ſein

Einige Wetterpropheten ſagten bereits
im Sommer einen zeitigen Herbſt und harten
Winter mit viel Schnee voraus, weil die
Bienen ihre Wohnungen zeitig auf Wint r-
quartiere einrichteten und die Zugvögel zeitiger
als ſonſt an die Reiſe gingen auch anderes
auf einen ſolchen hinzu veiſen ſchien. Manchem
mag vielleicht dieſe „Prophezeiung“ als wahr er-
ſchienen ſein, weil der Sommer dieſelbe gleich
zeitig zu beſtätigen ſchien. Dem gegenüber
möchten wir aber auf etwas aufmerkſam machen,
was auf einen gelinden Winter hinweiſt und
gewiſſenhafte Beobachter werden dies beſtätigen:
Der Maulwurf wirft nämlich trotz des Dezember
gerade wie im Sommer noch ſeine Hügel auf,
weil Engerlinge und Würmer noch nicht tiefer
gegangen ſird, was ſie beim Nahen großer
Kälte mit feiner Empfindung thun. Beim
Graben im Gartenland wird man dies beſtätigt
finden und ſie in geringer Tiefe antreffen.

Vom Wetter. Obwohl das Barometer
vom Mittwoch zum Donnerſtag Vormittag im
Nordweſten unſeres Erdtheils bis zu 10 mm,
im hohen Norden ſogar bis zu 12 mm gefallen
iſt, haben ſich die Luſtdruckverhältniſſe über
Deutſchland nicht verändert. Nur ein wenig

iſt das Hochdruckgebiet nach Süden verdrängt,
ſodaß in Nordweſtdeutſchland ſüdweſtliche Winde
mit wärmerem Wetter eingetreten ſind. Jm
Allgemeinen dürfte unter der Herrſchaft des
hohen Drucks das Froſtwetter fortdauern.

Ganz Großbritannien hat ſehr mildes
Wetter.

Die geſtrige zweite Aufſührung des
Guſtav Adolf-Feſtſpieles im „Tivoli“ fand
wiederum vor vollſtändig beſetztem Zuhörerraume
ſtatt und errang lebhaften Beifall. Jnfolge mehr
fach geäußerter Wünſche findet außer der
Sonntagsaufführung auch noch am Mittwoch
und Donnerſtag nächſter Woche eine Wieder
holung des Feſtſpiels ſtatt.

Aus dem Kreiſe. Jn landwirthſchaft
lichen Kreiſen klagt man über das ſchon jetzt ein
tretende Keimen der Kartoffeln und
Wachſen der Rüben. Um ſich vor dem
dadurch entſtehenden Schaden einigermaßen

W ſchützen, werden die Kartoffeln gedämpt
eingemietet, um zu ſpäteren Terminen

zur Fütterung verwandt werden zu können. Auch
die Kartoffelfäule macht ſich ſchon recht be
denklich bemerkbar. Es wird befürchtet, daß aus
dieſem Grunde wohl im kommenden Frühjahr
Samen, ſowie Speiſekartoffeln erheblich im
Preiſe ſteigen werden.

Dürrenberg, 11. Dezember. Außer
den bereits erwähnten Diebſtählen ſind in
letzter Zeit in hieſiger Gegend noch ſolgende
vorgekommen. Bei Herrn Kauſmann Strümpel
in Porbitz wurde über Nacht die Lidenkaſſe
um den Betrag von c. 20 Mark beraubt;
wie die Thäter dazu gelangt ſind, iſt noch nicht
ſeſtgeſtellt. Jn einem anderen Falle war aus
einem Schuppen der Ziegelei hinter dem Bahn-
hofe zum Trocknen aufgehängte Wäſche geſtohlen
dieſelbe wurde jedoch bald darauf durch den
Gensdarm Dietmann bei einer Hausſuchung
in Oſtrau aufgefunden. Es mehrt ſich jetzt die
Arbeitsloſigkeit und die langen Nächte begünſtigen
die Diebereien, deshalb ſei Jedermann auf ſeiner
Hut und verwahre ſein Wohnſtätte auf das
Sorgfältigſte!

Großeorbetha, 13. Dezember. Der
Männer- Geſangverein zu Großcorbetha
und Gniebendorf feierte geſtern im Saale der
Wittwe Hellriegel ſein 60jährig s Stiftungs
feſt. Die Feier begann mit einem Konzert des
Geſangvereins unter Begleitung des hieſigen
Muſikcorpe. Der Leiter des Vereins, Herr
Muſikdirektor Hellriegel, trug einige
recht gut gelungene Geſangſtücke mit Klavier
begleitung vor. An das Konzert ſchloß ſich
gemeinſchaftliches Eſſen an. Die ſchöne Feier
endete mit einem gemüthlichen Ball.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ehrenſold.) Der Verband deutſcher Kriezs

veteranen in Leipzig hat jetzt an den Kaiſer, den Reichs
kanzler und den Reichstag die geplante Bittſchrift abgeſardt,
worin ein Ehrenſold nicht für ſämmtliche noch lebenden
Veteranen, ſondern nur für diejenigen befürworlet wird,
die in Folge der Anſtrengungen der letzten Feldzüge krank
und ſiech geworden ſind, aber wegen verſpäteler Anmeldung
ihrer Anſprüche keine Penſion erhalten.

(Die zweite Schweſter des Reichskanzler s),

Deputation aus Hannover anweſend.
Prirzeß Amalie von e Schillingsfürſt, die am
81. Auguſt 1821, bei Gelegenheit der Hoffeſte in Berlin,

als ſie als Dornrökchen in einem lebenden Bilde ſtand,
einen Maler Lauchert kennen lernte, von ihm gemalt
wurde und dadurch häufiger mit ihm zuſammenkam, er-
klärte ſchließlich ihrer Familie, den Künſtler heirathen zu
wollen. Die Ehe zwiſchen dem Maler und der Prinzeſſin
wurde ſehr glücklich. Seit dem Tode ihres Gatten lebt
die Witlwe in Golha.

(Der Leibarzt des Zaren.) Von vertrauens
würdiger Seite wird der „Krzzig.“ das Folgende berichtet
Wenn überhaupt einem Menſchen an dem zu früh erſolgten
Tode Alexander's III. Schuld gegeben werden kann, dann
nur dem kaiſerlichen Patienten ſelber, der trotz perſönlicher
Güte und Liebendwürdigkeit auch ſeinen Aerzten gegenüber
an ſeinem unbeſchränkten Selbſtherrſcherthum fefthielt. Jm
Januar d. J. erkraukte der Zar zum dritten Male an der
Jnfluenza, die durch eine leichte Lungenaffektion komplizirt
wurde. Damals ſchon rieth der Leibarzt Dr. v. Hirſch
Prof. Sacharjin zu berufen, weil er hoffte, daß der Zar
den vereinten ärztlichen Vorſtellungen eher folgen werde.
Alexander III,'ſchonte ſich ganz und gar nicht. Kaum war er
ſoweit, daß er das Bett verlaſſen konnte, ſo arbeitete er
wieder von Morgens 8/, bis Nachts 3 und 3/, Uhr, ſo
daß er bei dem nur ſünfſtündigen Schlaf ſchwer wieder zu
Kräſten kam. Ende Juni reiſten die Majeſtäten, wie all
jährlich in die finniſchen Scheeren. Ein Marinearzt war
an Bord der kaiſereichen Yrcht mit eingeſchifft, die Leib
ärzte glaubte Alexander emtbehren zu können. Nach drei
Wochen kehrten die Majefläten zurück. Der Zar ſah zum
Erſchreckeu elend aus. Er hatte ſeinen Aerzten keine
Mittheilung davon gemacht, daß er an akuten Ge
lenkrheumatikmus gelitten und drei Tage gefſiebert hatte.
Dr. v. Hirſch wich ſortan nicht mehr von der Seite
des Zaren. Kurze Zeit darauf ſtellte er durch chemiſche
und mikroſopiſche Unterſuchungen des Urins eine Erkran-
kung der Neren feſt. Er machte nun ſofort ſeinem
kaiſerlichen Herrn, dem Hausminiſter und dem Profeſſor
Sacherjin von der beforgnißerregenden Lage Mittheilung.
Aber auch jetzt dachte der Zar in ſeinem pflichttreuen
Arbeitseifer an keine Schonung. Jm Juli und Auguſt in
KrasnojSſelo und in Peterhof waren alle Mahnungen
des Leibarztes zu abſoluter Ruhe ungeſtört verhallt. Dann
ging es nach Bjeloweſch, jenem gewaltigen Urwalde, der
in ganz Europa ſeinesgleichen ſucht, zur Jagd auf Auer
ochſen, was den Zaren natürlich noch elender machen
mußte. Für Hirſch begann nun die ſchwere Zeit des Zu
ſammenarbeitens mit Sacharjin dem Manne mit einem
„ganz unmöglichen Charakter“, wie der Leibarzt ſchreibt
Noch ging es. Aber unerträglich wurde v. Hirſch die
Stellung gemacht, als der Vollblutruſſe Dr. Popow mit
dem kranken Großfürſten Georg aus dem Kaukaſus ein
traf. Sacharjin und Popow kehrten jetzt ihren wahren
Charakter hervor. Hirſch, ſelbſt leidend, erbat und erhielt
Urlaub. Die Kaiſerin hatte die ganze Sachlage richtig
aufgeſaßt. Als der Leibarzt ſich bei ihr abmeldete, ſagte
ſie: „Jch hoſſe, Sie beſtimmt in der Krim wiederzuſehen,
reiſen Sie jetzt in Gottes Namen, erholen Sie ſich, aber
laſſen Sie uns immer Jhren Aufenthaltsort wiſſen.“ Ende
September a. St. erhielt dann Hirſch eine Depeſche, die
ihn nach Livadia zum kranken Monarchen berief. Auch
Leyden traf dort ein. „Leyden iſt eine in der ganzen
gelehrten Welt bekannte Perſönlichkeit und dabei ein ſo
lieber und einfacher Kollege, ſodaß es uns Beiden ſchon
am erſten Tage ſo vorkam, als ſeien wir bereits ſeit Jahren
bekannt. Dank der Wohlerzozgenheit und Delikateſſe v. Leyden
ging dann auch unſer kollegiales Wirken mit unſeren ruſſi
ſchen Kollegen einen ganz leidlichen Gang.“ „Leider kornten
auch ſolche wiſſenſchaftliche Autoritäten, wie Leyden es iſt,
nicht durchſetzen, daß der Kaiſer ſich den nothwendigſten
Anordnungen fügte; er that immer, was gerade ihm ge
fiel. Er war eben auch als Patient kein gewöhnlicher
Menſch.“ Am 17. Oktober a. St. (29. n. S.) trat bei
dem ſich immer noch nicht ſchonenden Zaren plötzlich eine
Affektion der Lunge ein; damit war aber der töotliche Ausgang
beſiegelt. Am 20. Oktober Mittags eine Stunde vor des
Zaren Hinſcheiden, kam Hirſch ins Krankenzimmer. Alexander
ſaß in einem großen Lehnſeſſel, die Zarin zur Linken, alle
Kinder um ihn herum. Er gab feinem Leibarzt die Hand
und ſagte: „Ach, es iſt ſehr ſchwer!“ Hirſch reichte dem
Kranken aus einer Taſſe vier Theelöffel ſchwarzen Kaffees
und rieb ihm die ſchon blau gewordene rechte Hand.
20 Minuten ſpäter ſetz'e er dem Kaiſer einen Senfteig
auf die Bruſt und fragte nach einiger Zeit, ob es brenne.
Darxauf der Zar: „Ja, es brennt, man kann ihn weg
nehmen.“ Noch ſprach er einige leiſe Worte mit Pater
Johann von Kronſtadt. Dann nahm Leyden Flaſche und
Glas zur Hand, um dem Kranken zur Stärkung einen
Schluck Portwein zu geben. Jn dieſem Augenblick warf
der Zar den Kopf eiwas zurück nach drei abgebrochenen
Athemzügen hatte er ausgelitten.

(Wie Ferdinand v. Leſſeps zum Bau des
Suezkanals kam,) wird in der „Frkf. Ztg.“ erzählt
Als Leſſeps daran ging, war er weder Geograph, noch
Techniker, nicht einmal Feldmeſſer; er hatte weder Kennt
niſſe noch Kapital es iſt ſogar fraglich, ob er viel Geiſt
gehabt hat (ſeine Memoiren bekunden das Gegentheil).
So war das, was er wollte, ein Abenteuer. Und weil
es ein Abenteuer warx, zog es ihn an. Man glaube ja
nicht, daß er eines Tages zur Durchſtechung der Landenge
ſich aufmachte, nachdem er Jahre lang über ſeinen Plänen
gebrütet! Die Pläne waren das, was zu allerletzt kam
und auch dann waren ſie nicht von ihm, ſondern er eignete
ſich diejenigen zu, die zwei tüchtige franzöſiſche Jngenicure,
Lavalley und Cotard, lange vor ihm entworfen hatten.
Was ihn reizte, das war das Phantaſtiſche an dem

eine Landenge zu durchbohren. Jn den
romantiſchen Traum von den getrennten Erdtheilen
miſchten ſich gewiß auch die goldenen Bilder der zu er
ringenden Millionen. Auch darin war er Alchymiſt, auch
darin war er Abenteurer, So iſt er denn auch wie der
Letzte unter jenen Glücksrittern, die im vorigen Jahr
hundert eine ſo große Rolle geſpielt haben. Er, der zum
Vertreter des Großtürken kommt mit dem Projekt, Afrika
und Aſien auseinander zu ſchneiden, erinnert an Caglioſiro,
der bei den Höfen herumzog und das Jugendelixir feil
bot oder beſſer noch an John Lane, der eine Bank
gründete zur Koloniſation der Gegenden am Miſſiſſippi,
die er „Jndien“ nannte. Man weiß, daß dieſe Männer
einer merkwürdigen und fascinirenden Perſönlichkeit ihre
Erſolge verdankten. Auch das trifft bei Leſſeps zu. Seine
Perſönlichkeit war ſein großer Einſatz im Glücksſpiel. Er
hat, wie geſagt, dem Vicekönig von Aegypten keine Pläne
unterbreitet, ſondern er hat es untexnommen, von ihm
den die Konzeſſion zum Kanalbau enthaltenden Firman
zu holen, weil ſein Vater mit Mehmed-Ali befreundet ge
weſen war, als er noch einfacher Oberſt der Baſchi-Bozuks
war und weil er ſelbſt dem Khedive Jsmail Reitſtunden
egeben e Und bekannt iſt die Exzählung, die era ſt in ſeinen „Origines du Canal du Sues“ mittheilt:

wie er ſich das Vertrauen des Khedive dadurch errungen,
daß er eines Tages unter den Augen des Beherrſchers
von Aegypten und ſeiner Suite im vollen Galopp einen
faſt ſenkrecht abfallenden Berghang herunterritt.

(Frauzsſiſche Arbeit) Ueber den franzöſiſchen
Panzer „Brennus“, deſſen Koſten ſich im Ganzen
auf nicht weniger als 30 Mill. Fr. belaufen, wird von
kompetenter Seite eine ſehr ſcharfe Kritik geübt. Die ſoeben
auf der Rhede von Breſt angeßtellten Verſuche haben
nämlich ein wenig günſtiges Reſultat ergeben. Der
114 m lange und mehr als 20 m breite Panzer iſt erſt
am 17. Oktober 1891 in Lorient vom Stapel gelaſſen
worden, ſodaß von einem veralteten Syſtem nicht die Rede
ſein kann. An Geſchwindigkeit war der „Brennus“ ſogar
den übrigen Panzern überlegen, da er eine Geſchwindigkeit
von 17 Knoten aufwies. Jedoch hat ſich bei den Ver

Sonuabend, den 15. Dezember.
Zunächſt erhebt er ſich nicht in der entſprechenden Weiſe
wieder, ſobald er eine gewiſſe Neigung im Waſſer erhalten
hat. Sein Tiefgang geht über das zuläſſige Maß hinaus.
Hieraus ergiebt ſich dann weiter, daß er nicht im Stande
iſt, eine größere Fahrt zu unternehmen, weil er nicht mit
dem erforderlichen Quantum Kohlen ausgerüſtet werden
kann. Allerdings wird in techniſchen Marinekreiſen an
genommen, daß die Fehler beſeitigt werden können natürlich
erwachſen dadurch bedeutende neue Koſten für das Marine
budget, da einmal ein ungeheurer Oberbau aus Eiſen und
Stahl und dann einer der beiden Maſten beſeitigt werden
müſſen, um das Gewicht des „Breunus“ zu erleichtern.
Der Fall dieſes Panzers iſt aber für die franzöſiſche
e r typiſch. Während der Konſtruktion eines
jeden Kriegsſchiffes werden ſo mannigfache Veränderungen
in den Bureaus angeordnet, daß von dem erſten Entwurf
regelmäßig nur ſehr wenig übrig bleibt, ſo daß auch die
erſten Vorauſchläge weſentlich überſchritten werden. „Dieſe
fortwährenden Adänderungen“, berichtet ein kompetenter
franzöſiſcher Beurtheiler, die ſehr theuer ſind und ſo ſchwer
die Koſten der Einrichtung unſerer Flotte belaſten, ſind
eine der hauptfächlichſten Urſachen der Langſamkeit, die
unſeren Schiffskonſtruktionen oſtmals zum Vorwurfe ge
macht worden iſt. Und es geſchieht dann, daß dieſe
Langſamk.it ſelbſt die Marine zu neuen Veränderungen
antreibt.“ Die mit dem „Brennus“ gemachten ſchlechten
Erfahrungen werden wahrſcheinlich bei der Berathung des
Marinebudgets eingehend zur Sprache gebracht werden.

(Der Storch als Depeſcheubote.) Ein oſt
preußiſcher Gutébeſitzer, Herr Otto Brusdeylins Minge,
ſchreibt Folgendes „Jch hatte mir in dieſem Sommer
zwei junge Störche erzogen. Ein Storchenpaar niſtete bei
mir auf einem Heuhaufen. Da kamen eines ſchönen Tages
zwei Nimrode aus der Stadt zur Entenjagd hierher,
welchen es ein Vergnügen machte, die MutterStörchin zu
erſchießen. Der alte Storch ſchien darüber voll tiefer Trauer,
ſo daß er Tage lang, wie ich beobachtete, die jungen Störche
nicht fütterte. Da die armen Jungen furchtbar ſchrien,
nahm ich die Thierchen, welche noch nicht ſtehen konnten,
mit nach Hauſe und fütterte ſie mit Fleiſch und Fiſchen.
Einquartirt hatte ich ſie im Pferdeſtalle und dort wurden
ſie ſo zahm, daß ſie, als ſie ſchon fliegen konnten, ſtels,
wenn die Pferde angeſpannt wurden, mit dieſen mitkamen
und ſo oft ich wegfuhr, oft neben dem Wagen meilenweit
mitflogen. Jch kam ſchließlich auf den Gedanken, ſie in
nöthigen Fällen als Depeſchenboten zu benutzen, nahm ſie
dann einzeln auf kleine Entfernungen mit und ließ ſie mit
Nachrichten nach Hauſe fliegen, wobei feſtgeſtellt wude, daß
ſie eine Strecke von einer Meile in drei Minuten zurück
gelegt hatten und immer pünktlich vom Ablaßorte direkt
nach Hauſe flogen. Vor Kurzem, beim Eintritt des
Froſtes, waren ſie ein paar Wachen ganz eingeſperrt, aber
dann bei milderer Witterung itß ich die beiden Skörche
wieder einmal an die Luft. Warüber waren ſie ungemein
lufiig und flozen tüchtig 1.nher der eine Storch kam erſt
Abends zurück. Jch nehme nun an, daß er auch die Stadt
beſucht hat, und er wäre wahrſcheinlich, wenn ihn nur
Jemand bei ſeinem Namen „Jakob“ angerufen hätte,
heruntergekommen und hätte mir die neueſten Nachrichten
als Dep:ſche auf eigenſten Draht mitbringen können.“

(Briganten auf Sardinien.) Auf Sardin'en
überraſchten bei Seſſari der Brigadier Paravello und
der Gendarm Piſano bei einem Patrouillengange drei be
waffnete Perſonen in ſchußbereiter Stellung, die die Auf
forderung, ſich zu ergeben, mit dem Abfeuern ihrer Ge
wehre erwiderten. Paravello wurde getödtet, Piſano
ſchwer verletzt.

Ein ziemlich lebhafter Handel mit fran
zöſiſchen Löffeln,) deren Bleigehalt die nach dem
Reichsgeſetz über den Verkehr mit blei und zinkhaltigen
Gegenſtänden zuläſſigen Grenzen weit überſteigt findet
z. Z, dem Vernehmen nach, ſtatt. Namentlich iſt dieſes,
wie vorgenommene Unterſuchungen ergeben haben, bei den
Fabrikaten der Firma Japy Fréres u. Cie. zu Beaucourt
(Haute Saöne) und ihrer Filiale zu Paris der Fall. Da
nach 88 4 und 6 des bezeichneten Geſetzes das gewerbs
mäßige Feilhalten oder Verkaufen von Eßzeſchirr mit
verbotswidrigem Bleigehalt ſtrafbar iſt und auf Einziehung
derartiger Fabrikate erkannt werden kann, iſt den be
theiligten Handelskreiſen beſondere Vorſicht bei dem Vertrieb
von Löffeln der bezeichneten Herkunft anzurathen,

(Vier Kinder erſtickt.) Jn Stavenhagen
fanden vier Kinder den Erflickungstod bei einem durch
Spielen der Kinder entſtandenen Feuer.

(Paſteur), den ein Pariſer Telegramm bereits todt
geſagt, befindet ſich außer Lebensgefahr.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater (Spielplan.) Sonn

abend, 15. Dez mber Anfang 7/, Uhr. Bei kleinen
Preiſen. Madame Sans-Gé e. Luſiſpiel in 4 Akten von
Viktorien Saideu.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Sonnabend Guſtav Adolf. Anfang 7 Uhr,
Altes Theater. Sonnabend: Nachmittags 3 Uhr: Weih
nachts Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen: Aſchenbrödel,
oder: Der gläjerue Pantoffel. Abends */,8 Uhr Gae
parone,

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber das Heilſerum gegen die Diph-

theritis wurde im Verein Berliner Aerzte wieder ver
handelt. Profeſſor Baginsky; Direltor des großen
Kaiſerin Friedrich Krankenhau'es, ſtellte auf Grund ſeiner
praktiſchen Erfahrungen den großen Werth des Heilſerums
feſt. Wie der Heilprozeß reſp. die Beſſerung vor ſich gehe,
möge unklar ſein, daß das Heilſerum das Allgemeinbefiadenim hohen Maße beeiafluſſe und ſelbſt zur Rettung ſolcher

Kinder führe, die früher unbedingt als verloren galten, ſei
nun einmal erwieſen und nicht zu beſtreiten.

Gerichtsverhandlungen.
Gerechte Strafe. Jn Dresden hatte der

Student Ukley von der dorligen Thierarzneiſchule eines
Abends auf der Straße zweien jungen Mädchen in höchſt
anſtandewidriger Weiſe ſeine Begleitung angetragen und
war deshalb von der Polizei wegen groben Unfugs mit
einer Strafoerſügung von 7 Tage Haſt bedacht worden.
U., der damals überdies auch die Mädchen und deren zur
Hilfe herbei,eeilten Byuder gröslich beſchimpft hatte, er
kannte die Strafe nicht an und beantragte gerichtliche Ent
ſcheidung. Die letzte wurde dieſer Tage gefällt und
lautete auf die Höchſtſtrafe von 6 Wochen Haft. Der
Gerichtshof ſchloß ſich hierbei dem Antrage des Amts
anwalts an, der darauf hinwies, daß es höchſt bedauerlich
ſei, wenn junge Leute, die noch etwas lernen ſollen, den
großen Herrn ſpielen wollen und anſtäudige Damen in ſo

Weiſe beläftigen. Da ſei ſtrenge Ahndung am
atze,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 15. Dezember
Vielfach nesliges oder wolkiges, zeitweiſe

heiteres, trockenes Froſtwetter im
Süden ſtarker Froſt)-

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
S U. Leidholdi in Rerſeburg.

ſuchen eine Reihe unleugbarer Mängel herausgeſtellt,

S

2 m
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Nummer 293. 1894.
Sonnabend, d. 15. Dez. er.,

r 10 Uhrauf dem Kloſterhofe: Verſteigerung von
Roggenkleie, Spreu und
Strohabfall,

Kgl. Proviantamt Merſeburg.
Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 15. d. Mt8.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hiere Zinkbadewanne, ea. 114

Mtr. Paletotſtoff, 58 Fl.
Ungarwein, 70 Packete
Lichte, 1 Kiſte Thee u. dergl. m.

Merſeburg, den 13. Dec. 1894.
Tauchnmitz, Gerichtévollzieher.

Mobiliar
u. Damenmäntel Auction.

Sonnabend, d. I5. d. M.,
von Vorm. 9 Ubr an

ſollen im „Caſino“ v. d. Sixtithore:
3 Sophas, 1 Mahag Kleiderſekretär,

2 Kleiderſchränke, 1 Vertikow, 1 Mahag.
Kommode, 4 Tiſche, dar. 1 Mahag,
Tiſch und do. Stühle, 1 Nähtiſch, 5

Waſchtiſche, 1 Blumentiſch, Bilder,
Kleidungsſtücke, gut. Schuppen-
pelz, Haus und Küchengeräthe, 1 gr.
Part. Schnittwaaren, Capotten, Kopf
ſhawle, Spielwaaren u. dergl. mehr,
ſowie 1 gr. Part. neue Winter-
mäntel u. Jaquetts für Damenmeiſtbietend gegen Velmahiung verſteigert

werden.

Merſeburg, den 11. Dez. 1894.
Carl Rindfleisch,vereid. AuctionsCommiſſar und

GerichtsTaxator.

Die Jagd-Rutzung)
der Gemeinde LeungaOckendorf ſoll
Sonnabend, den 15. December,

Nachmittags A Uhr
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden,

Der Gemeindevorſteher.

Holz-Auetion.ne d. 20. Dez. er.,
von Vorm. 10 Uhr ab

ſollen in den Anlagen der Gemeinde
Zöſchen ea. 38 Stück Schwarz-
pappeln mit 50,57 ſm, ſowie 26
Stück Kopfpappeln mit 22 fm
Jnhalt öffentlich meiſtbieſend unter den
vor Beginn des Termins bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.
Verſammlungsort im Kietz'ſchen Gaſthof.

t Der Gemeindevorſtand.
-Futtermöhren,
Ausſchuß aus rothen SpeiſeCarotten,

liefert von 10 Ctr. und mehr f

J rei vorsen. O Pfg. u
Domaine Schladebach b. Kötſchau,

ellmacherhölzer.
S Wigr& Wagen und Pflugban

nothwendigen Hölzer werden in allen gangbaren Bigeh a heit und halte
in trockner Waare vorr

DüsenbergFulftusmühle b. ine
Preiseonrante auf Verlangen gratis.

Waſchmaſchinen
S Handrechen,obelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Bruder,

Halle, Magdeburgerſtraße' 61.

77 JFür Müller!!
Hartguß-Walzen

werden ſauber bei billigſter Berechnung inkurzeſter Zeit geſchliffen und aaſeuſen

Maſchinenreparaturen werden prompt

ausgeführt. aundorfer,Zeitz. F. abrikſtr 49 a.

Dienst-Cautionen
in baar

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

v. VoOSs,Magdeburg, Auguſtaſtt, 21
Rückporto We 20 Pf, erbeten.

Vertrauliche Auskunft
über: Credit-, Geſchäfts-, Pri-
vat, Familien und Vermögens
Verhältniſſe auf alle Plätze der Weit er
theilen Reyrich& Greve, Jn-
aber des Auskunſte Bureaus „Vor
cht“, Halle a /S., Leipzigerſtr. 101

Zianrr Heie
der 300jähr. Wiederkehr des Geburtstags Guſtav Adolfs

Feſtſpiel in 5 Acten
von Profeſſor Thoma in Karlsruhe, mit Prolog von demſelben Verfaſſer

Sonntag, den 16. Decbr., Abends 8 Uhrim „Wiwol j
aufgeführt von evangeliſchen Gemeindezliedern hieſiger Stadt,

hier,
unter Mitwirkung

der hieſigen Stadteapelle.
Die im Stücke vorkommenden r werden von Lehrern der hieſigen

ſtädtiſchen Schulen zum Vortrag gebracht.
Der Anfangs- und SchlußVers werden von der gangen Verſammlung geſungen.

eeeeeeeeeeer-o—

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Beginn der Vorſtellung 8 Uhr.Ende gegen 11 Uhr.
Eintrittskarten und ProgrStollberg (Dom 2), Schultze ſ. amme ſind im Vorverkauf bei den Herren

Ritterſtr. 18). Trommer (Unteralten
burg 8) und Verger (Neumakt 74) zu haben.

Preiſe der Plätze im r
An der Kaſſe:75 Pfg. 3. Platz 40 Pfg. Programme im Lern rkauf à 5 Pfg.,

Textbücher à 1 Mk. in der Stollberg'ſchen Buchhandlung.

60 Pfg., 3. Platz 30 Pfg.

10 Pfg

t Mk., 2. Plagz
2. Platz

an der Kaſſe

1. Platz
Platz 1,25 Wk

Der Herr Verfaſſer erhält 109 der Roh Einnahme zu Gunſten des evangelDiaſporaDiakoniſſenhauſes für Boden und ElſaßLothringen in Freiburg i. Br.

Der weitere Reinertrag ſoll dem Guſtav Adoifs- Vereine überwieſen werden.

Guſtav Adolf-Spiel
Das Comitee.

in Flerseburg.
Um den Beſuch des Feſtſpiels den weiteſten Kreiſen unſrer evangeliſchen

Bevölkerung zugänglich zu machen, ſollen zu der Sonntagsvorſtellung nur
60 Eintrittskarten für den I. Platz, die übrigen ſämmtlich für
den II. und III. Platz ausgegeben werdeg.

Ferner ſollen in nächſter Woche noch 2 weitere Aufführungen des
Feſiſpiels mit neuer Ausſchmückung der Bühne veranſialtet werden,
nämlich am

Mittwoch, den 19. Dezember, Abends S. Uhr und am
Donnerſtag, den 20. Dezember, Abends 8 Uhr,

wozu Eintrittskarten in der bieherigen Weiſe zur Ausgabe gelangen.
Das Comitee.

Bekanntmachung.
Meiner werthen Kundſchaft von Dürrenberg und

Umgegend theile ich ergebenſt mit, daß ich meine Unter-
ſchrift betreffs der Annonce von hier ſchon aun Sonn
tag zurückgezogen habe und mein Geſchäft in bisher
geführter Weiſe fortſetze. Jndem ich bitte, das mir bis jetzt
geſchenkte Vertrauen weiter zu bewahren, zeichne

hochachtungsvoll

Remnmnhold ähnert
Dürrenberg.

Jm nächſten Quartal erſcheinen im
Feuilleton zwei hockintereſſante
ſpannende Romane aus der Feder
erſter Autoren

Adolf Wilbrandt
führt uns in ſeinem neueſten Werk
„„Die Rothenkurger“ in eine ſüd
deutſche Jnduſtrieſtadt, wo ſich ein
tiefempfundener Herzensroman auf
einem durch die moderne Heiltechnik
eigenthümlich geſtalteten Hintergrund

abſpielt. Jm ſcharfen Gegenſatz zu
dieſem poetiſch durchhauchten
Stimmungsbild dietet

Fritz Friäedmann,
der bekannte forenſiſche Redner, in

der „Frinzeſſin Jlſe““ eine
lebhaft bewegte, in derben, drama-
tiſchen Schlägen ſich entladende
Handlung aus ſeinem eigenſten Ge
biet: der Kriminaliſtik. Von allen
großen deutſchen Zeitungen hat das
täglich zweimal in einer Morgen und
Abend Ausgabe erſcheinende „Ber
liner Tageblatt“ in Folge ſeines
reichen gediegenen Jnhalts, ſowie

Perliner Tageblatt.
durch die Raſch)eit und Zuver-

löſſigkeit in dec Be richterſtat ung
(vermöge der an allen Weltplätzen

angeſtellten eigenen Korreſponder ten)

die ſtärkſte Verbreitung im Jn-
und Ausklande erceidt. Nicht
minder haben zu dieſem großen Er
folge die ausgezeichneten Original
Feuilletons aus allen Gebiet n der
Wiſſenſchaft und der ſchönen Künſte
ſowie die hervorragenden bille-
triſtiſchen Gaben beigetragen. Außer-
dem empfangen die Abonnenten des

B. T. allwöchentlich folgende
höchſt werthvolle SeparatBeiblätter:
das illuſtrirte Witzblatt VI IC“,
das feuilleton. Beiblatt der Her
Zeitgeiſt“, das belletriſtiſche Sonn
tagsblatt Deutſche Leſehalle“ und
die, Mittheilungen über Landwirth-
ſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft Die ſorgfältig
redigirte vollſtändige „Handels-
Zeitung“ des B. T. erfreut ſich
wegen ihrer unparte iſchen Haltung
in kaufmänniſchen und induſtriellen
Kreiſen beſonders guten Ruſes.

(Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mk. 25 Pf. bei allen Poſtämtern.
C Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung).

Eine a mit dem Kalbe zu

verkaufen Zweimen Nr. 5.
kauft PoſtſekretärAtebrefmarkenz s

Ein Ziegenbock, 2 Jahre alt,gut eingefahren, zu deltsnieg

Daspig Nr. 11.
1 Schlachteſchwein (vpaſſend für

Gaſtwirthe) zu verkaufen Weinberg 7.
Zwei große Läuferſchweine

verkauft Karl Schmöller, Keuſchberg.

Ein großes un iſt zuverk tauſen Sirxtiberg 18.

Itaalkenieoh
lehrt ein Sprachlehrer aus Italien
gründl. Off. u. X. X. a, d. Kreisbl Exp.

Anmtshäuſer 60
iſt eine Wohnung mit Laden, Thorfahrt 2e, für jedes Abeſchaſt paſſend, zu

vermiethen u. kann ſo bez werden.
eege.

Nerſeburger Kreisblatt. Amtkliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
Frische Austern,

hochf. Astrachaner u, Ural-Caviar,
Strassburger Gänseleber-Pasteten,

Rügenwalder Gänsebrüste,
Gänsefett,

junge feiste Fasanen u. Rehwild,hochſeine fette Enten und Poules,
neue franz, Wall- u. Sieilianer

Nüsse,
hochf. Citronat, Sultaninrosinen,

Corinthen und beste Mandeln
emptieblt C. L. Dimmermannv.

hGermanischePischhandtung

W Friſch auf Eis:
Schellfiſch, Zander,

Karpfen, Cabeljau,
Schollen, zrüne Heringe.

Apfelfinen, Citronen, Feigen,
Datteln

empfiehit billigſt W. Krähmer.
Bücklinge à Kiste 1 Mk.

Chriſtbanm-Confect,
reizende Neuheiten, nur gen ießbare Waare
W Kiſte ſort. Inhalt ca. 430 Stck. 2 50

1Kiſte ſort. Jnh. ca. 270 große Stck. 3 M.
incl. Kiſte u. Verpackung verſ. gegen Nachn.

Stegfried Bruckc, Berlin,
Waßmannßraße e

III S SGroße
Harzer Kümmelkäſe,
ein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. incl, und franco
bei größeren Poſten billiger.

Ohristoph Futzo FELI,
Stiege im Harz,

Ter alen e ächte

Pepsin- Bittern
von

Ernst I. Arp, Kiel,
h verfertigt unter beſtändiger

S Kontrolebeeidigt. Chemiker,
S iſt das feinſte diätetiſche GeS nßWcch, unübertroffen auf

dem Gebiet der Hygieine.

Arp'sPepfin- Wein
kann ſelbſt von den kleinſten

T Eh Kindern genommen werden

Prämiiert 1888 Trieſt und
e Melbourne, 1889 Köln
e a. Rh. und Paris, 1890Madrid mit der großen Soldenen Medaille

Vorräthig in Merſeburg bei
Fritz Schanze, kI. Ritterſtraße,
h h h h 4

Freundlich
sieht jede Wohnung aus, deren
Fussböden m. Müller Mann's

BRornstein-
Paussbodenlackfarbe
n r
gestrichen sind, Schnelltrock.
unühbertrelſlich in Glanz, IIärte
u. Dauer. Vorräthig in Büchsen
à 1 und kg bei Herrn

Paul Pletschinnnn
in Bad Lauchstädt,

S 40 49 40 48Anerkannt beſtes

e Ha enfür Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenöl r von
II. Möbius &Sohn, Hannover,

zu ben in alle- be e n H abe.

egtes amnte
der W eilt!

L s preisgekrönter neuer,
weisser

Metall-Putz-Crème.
e Ueberall vorräthig. Se

General Depot

Vaguere alle J. e
unge prima e

Italien Jnchihühner,
beſte Legehühner der Welt, offerirt pr, St
1,50 Mk. exel. Verpackung ab hier per
Nachn. F. Karbanm, Halle

Oſhrieſiſche
Hammelrücken oder Keule 9 Pfund
4,80 M. fr. Nachn. Ferner geſchlachtete
Hammel von 35 Pfd. an u. ſchwerer
re 37 Pf. 33 Nachn. ab hier.

Karseboom, Fleiſcher,
Emden (Oſtfr

Sonnabend, den 15. Dezember.

In den unterzeichneten Buch-
handlungen sind vorräthig oder
durch dieselben zu beziehen:

Kurt v. Rohrscheidt:
Satans rlösung, Diehtung

in 6 Gesüängen, eleg. geb. 2,50 M.
o ehte, eleg. geb. 4 M.
Siünmnenm u. Weben, Mürchen

und Märchenartiges, elegant
geb. 3,30 M

An MHärchenbrannen,
Neue Märchen und Skizzen, eleg.
geb. 2,80 M.

Arm deutschen IHIorcdh,
Märchenu. Märchenhaftes, 1,50M.

fo Stollberg, P. Steffenhagen.

C. Grunemann,
Hälterſtraße 19,

bringt ſeine

Dampf-Bettfedern-

re anſtaltin empfehlende Erinnerung.

J. Barck& Co., Halle a. S.
Büreau:- gr. Ulrichstr. 3 (M. Thra e.
empfehlen ſhrevotgig einer

und mit den beſten Verbindungen
zu allen Zeitungen verſeheneAnnoncen Expedition

zur prompteſten und billigſten V Be

ſorgung von Jnſeraten aller Art,
amtlichen wie privaten Characters
Vorherige Preis-Calculation. An
nahme v. Offertbriefen bei Capital-,Stellen Heiratht- rc. Geſuchen 4
unter ſtrengſter Verſchwiegenheit. J

Zeitungs Verzeichniſſe gratis und

n he apeten! S
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Goldtapeten 20Glanztapeten 30

in den ſchönſten, neueſten Muſtern.Muſterkarten überallhin freo.
Gebrüder Ziegler,

Minden in Weſtfolen.
S Stolle zu Herrenkleider

viel billiger als beim Schneider kaufen
Sie zu jedem Kleidungsſtück aus

2 Franz Röhme's Wauch-
fabrilc Dep. Cottbus. Muſter
ſreo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabrikpr.
Größte Leiſtungsfähigk. lobend anerk

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abg'geben. Off. unt. K. L. 832
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

AAAAAAAAAAAA
Die ſo beliebten

Mey Edlich'sehen
AbreißKalender

Kiüür 18)5
mit Sinnſprüchen ſind in 4 Bildern
vorräthig und zu alten Preiſen zu
haben in der

Kreisblatt Expedition.

V W W

Wasserheilaustalt S
Winter und Sommer.

Bad Kkösen. Dr, Schütze,

„-Techoikumstrelita-

Masch.- u. Electrotechn.
Baugewerk u. Architectur

Eintritt jeden Tag.
Abgekürztes Studium.

C
Sammel-Verein.
Die alljährlich in Tiemanus Reſtau-

ration veranſtaltete Weihnachts-
BSeſchrerung findet in dieſem Jahre am
Sonntag, den 30. d. Mts Abends8 Uhr ſtatt. Alle Mitglieder werden ge

beten, ihre Sammlungen baldigſt in Tie-
manns Reſtauration ab ugeben. Auch
richten wir an alle unſere Mitbürger die
herzliche Bitte, dieſes Unternehmen durch
kleine Geſchenke zur Verlooſung unter
ſtützen zu wollen.

Das Comitee,



Kummer 393. 1894: Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisderwaltung. Sonnabend, den 15. Dezember.
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Provinz und Umgegend.
f Halle, 13. December. „Hund, ich ſchneide

Dir den Hals ab!“ Mit dieſen Worten drang
„ſtern Abend ein in dem Grundſtücke kl. Klausſuuaße 4 wohnhafter Arbeiter auf einen Schlaf-

enoſſen, den Maurer P. ein und brachte demſahen mit einem Taſchenmeſſer eine mehrere

Ceutimeter lange, glücklicher Weiſe aber nicht
tiefgehende Schnittwunde an der rechten
Halsſeite bei. Der Angegriffene hatte ſich
ſelbſtredend energiſch zur Wehr geſctzt, ſonſt
hätte die Drohung ſeines Gegners leicht zur
Wahrheit werden können. Die Betheiligten
hatten vorher einen erbitterten Streit gehabt,
durch welchen der Meſſerheld zu jener blutigen
Ausſchreitung gereizt worden war. Die Wunde,
welche P. davontrug, mußte ihm in der Klinik
zugenäht werden.

Erfurt, 11. Dezember. Jn der hieſigen
Auguſtiner Kirche gab es am verfloſſenen Sonn
tag eine aufregende Szene. Als der Geiſtliche
eben die Predigt hielt, fing ein in der Kirch:
anweſender Mann plötzlich an zu ſchreien er
brüllte in die erſchreckende Menge der Andächtigen
hinein, daß er die Bibel mit gegründet habe und
er die Sache beſſer verſtünde, als der Seelſorger.
Man brachte den armen Wahnſinnigen aus
dem Gotteshauſe.

t Arnſtadt, 11. Dezember. Jn unmittel-
barer Nähe der Stadt in Arnshall
wurde heute ein ungefähr 60 Meter tiefes
Steinſalzlager erbohrt, welches reiche
Ausbeute verſpricht: die Bohrverſuche dauern
ſchon längere Zeit.

Die Thüringiſche Gefängnißgeſellſchaft be
abſichtigt in Gera ein Frauenheim zu
errichten, in dem aus dem Gefängniß entlaſſene
Frauen untergebracht werden ſollen.

f Waldheim, 13. Dezember. Am Sonn
tag Abend iſt auf der Straße von Neumilkau
die 18 Jahre alte Tochter eines Arbeiters
der Kriebſteiner Papierfabrik von einem
jungen Menſchen, welcher dunkeln Anzug und
weichen grauen Filzhut trug, überfallen,
niedergeſchlagen und nach Beraubung ihrer
Kleider vergewaltigt worden. Das Mächen wurde
bewußtlos aufgefunden. Die That erinnert an
jene, welche vor Kurzem auf der Straße nach
Reichenbach, und zwar 10 Minuten vor dieſem
Orte, an der Tochter eines daſigen Werkmeiſters
begangen worden iſt. Jn beiden Fällen fehlt
jede Spur von den Thätern.

f Roßwein, 13. Dezember. Auf einem der
nachbarlichen Jagdgründe ereignete ſich jüngſt der
ewiß ſeltene Fall, daß bei der Treibjagd einWild chwein zur Strecke gebracht wurde. Der

glückliche Wildtödter war gewiß nicht wenig ſtolz
auf die ſeltene Beute, mochte aber bedenklich den
Kopf ſchütteln, als der Eber bei genauer handlicher
Unterſuchung verrätheriſch abſärbte. Einer der
Jagdtheilnehmer hatte nämlich das erlegte Borſten
thier in ſeinem eigenen Stalle gezüchtet, es mit Hilfe
von Ruß einem Wildſchwein ähnlich gemacht und
vor der Jagd auf das Revier befördert. Beim
darauffolgenden Schlachtfeſte tröſteten ſich die
getäuſchten Schützen und lachten ſelbſt mit über
den gelungeren Scherz, denn das zahme Well-
fleiſch war auch nicht übel.

Dresden, 13. Dezember. Ein fürchterücher Unglücksfall iſt heute früh in einem

(Nachdruck verboten.)

Errungene Achtung.
Geſchichtliche Erzählung aus der Zeit des ſiebenjährigen

Krieges von E. Brook.
(8. Fortſetzung.)

Jm Dorfe waren an dieſen erſten Auguſt-
tagen zwei unzufriedene Menſchen der Bauer
Sebaſtian Baſtel und Frau Thereſe Schlözel.
Erſterer war unzufrieden weil ihm ſein Plan
mißlungen er in täglicher Gefahr ſtand, als
Vaterlandsverräther gebrandmarkt zu werden. Ja
wäre es ihm gelungen, den Steinville zu ſprechen,
gewiß, er hätte demſelben die Macht der Preußen
ſo geringfügig vorgeſtellt, daß die Franzoſen
raſch die kleine Schaar aufgehoben haben
würden. So verſtrichen die Tage, die Jäger
niſteten ſich immer feſter in den alten Mauern
und in den Herzen der Landleute ein, er konnte
in der Heirathsangelegenheit nichts Rechtes
unternehmen, er wagte es wenigſtens nach dem,
was vorgefallen, nicht. Und doch nahte der
Tag, an dem Verſpruch gehalten werden ſollte,
und er hatte es geſagt, er, Sebaſtian Baſtel.
Es war zum Verzweifeln. Und ſeine Frau
ſchien mehr mit dem Mädchen zu ſein, als mit
ihm. Und der Rötelmüller? Ein ſpösttiſches
Lächeln ging um die Lippen des Bauern. Aber
er hatte ſein Wort gegeben. Brütend ſaß er
Tags über im Lehnſtuhl.

Frau Thereſe tobtel Sie hatte gehofft, ihr
Gatte würde bald wieder zurückkehren. Wie
wollte ſie ihn empfangen Er ſollte ihre
Macht fühlen, war der erſte Gedanke, ſie wollte
ihm ſchmeicheln, ihn zärtlich um den Hals fallen,
der zweite. Durch Güte, hatte ſie einmal ge
hört, erreiche man oft mehr, als mit Gewalt.
Es wurde Abend, Meiſter Juſtin kam nicht.
Es ward Morgen und Mittag, der Arbeitstiſch

Sonnabend, den 15. Dezember 1809

Schlafraum des Hauſes Palmſtraße 10 ge
ſchehen. Als man beim Arbeitsbeginn fünf da
ſelbſt wohnende Jtaliener verm'ßte, forſchte
man nach denſelben und öffnete ihre Wohnung.
Jn dem gemeinſamen Schlaflokale ſand man die
unglücklichen Arbeiter auf ihrem Lager liegend
vor, doch war keiner derſelben im Stande, ſich
zu erheben. Der auffallende Gasgeruch
klärte ſogleich die Situation auf. Man ſchaffte
ſofort friſche Luſt, allein es war zu ſpät, zwei
Arbeiter waren bereits todt, die anderen drei
röchelten ſchwach und wurden ſofort ins Stadt
krankenhaus beſördert. Das Unglück iſt dadurch
geſchehen daß man in dem Schlafraum, in
welchem ſich kein Ofen befindet, ein Feuer
mittelſt Holzkohle in einem offenen Gefäß her
gerichtet hatte. Die betroffenen Italiener er
nährten ſich hier durch Gipéfigurenhandel.

t Schöna, 13. Dezember. Jn dem bei
Mittel- und Obergrund befindlichen Peiperzer
Forſtrevier fand man in der Nähe des Spitz
hüttels den 18 jährigen Forſtpraktikanten
W. mit Verletzungen am Kopfe todt auf. Die
verſchiedenſten Gerüchte circuliren betreffs dieſes
Vorfalles, der in ſeinen Einzelheiten zur Zeit
noch unaufgeklärt iſt.

Zwickau, 12. December. Von dem
Miniſterium des Jnnern iſt der Berg
arbeitersehefrau Sidonie Krauß geb.
Schmutzler in Steinpleis für die von ihr mit
Muth und Entſchloſſenheit und ohne Rückſicht
auf eigene Lebensgefahr bewirkte Errettung eines
Kindes vom Tode des Ertrinkens die ſilberne
Lebensrettungsmedaille mit der Be
fugniß zum Tragen am weißen Bande verliehen
worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Sein 60jähriges Jubiläum als Juſtiz-

beamter) hätte Herr von Schelling am Mittwoch
begehen können, wenn er nicht vor Kurzem ſeinen Miniſter
poſten niedergelegt hätte und aus dem Staatsdienſt aus
geſchieden wäre. Am 19. April 1824 geboren, trat Herr
v. Schelling am 12. December 1844 in den Juſtizdienſt,
wurde am 1. September 1846 zum Referendar und am
2. Juni 1849 zum Aſſeſſor ernannt. Seine erſte feſte Anſtellung
erfolgte 1854 als Staatsanwalt in Hechingen, nachdem er
dieſe Stelle eine ganze Reihe von Jahren hindurch vor
übergehend wahrgenommen hatte. Jm Jahre 1857 wurde
er in gleicher Eigenſchaft an das Kammergericht verſetzt
und vertauſchte dieſe Stellung 1861 mit der des Staats
anwalts beim damaligen Stadtgericht zu Berlin. Dem
nächſt trat er in das Juſtizminiſterium, 1866 als Geh.
Juſtiz- und vortragender Rath ein, wurde 1869 Geh.
Oberjuſtizrath und zugleais Mitglied der Juſtiz-Prüfungs-
kommiſſion. 1874 übernahm er das Präſidium des
Appellationsgerichts zu Halberſtadt und vertauſchte dieſe
Stelle bereits zu Anfang 1875 mit der eines Vizepräſiden
ten des Obertribunals. Auch aus dieſer Stellung ſchied
er nach kurzer Zeit und trat am 14. December 1876 als
Unterſtaatsſekretär in das Juſtizminiſterium wieder ein.
Ende 1879 übernahm Herr v. Schelling die Leitung des
Reichsjuſtizamts, welche Stellung er bis zu ſeiner Ernennung
zum Juſtizminiſter bekleidete.

Eine gemüthliche Stunde.) „Nur in den
Minuten des Wiederſehens und der Trennung wiſſen es
die Menſchen, welche Fülle der Liebe ihr Buſen verbarg
und nur darin wagen ſie es, der Liebe eine zitternde Zunge
und ein überfließendes Auge zu geben“ ſo ſagt Jean
Paul; es iſt aber ſehr häufig nicht richtig und auch auf
die Minute des Abſchieds, den am Mittwoch der Reichs
tag von dem alten Hauſe in der Leipzigerſtraße ge
nommen paßt der Spruch nicht. Jm Gegentheil, im
Foyer war man ſehr luſtig. Schon bald nach 4 Uhr
hatten ſich dort über 300 Abgeordnete eingefunden. Links
unten hatten ſich Konſervative gruppirt und ſcherzten
rechts ſtanden die Führer der Nationalliberalen, Herr
v. Benningſen und Dr. Hammacher, in eifrigem Geſpräch
mit einander, weiter hinab Eugen Richter in der Mitte

blieb leer.
frau an's Fenſter.

„Gratuliere, Frau Nachbarin
„Wozu?“ war die giftige Gegenfrage.
„Zur Strohwittwe!“ lautete die eiwas bos

hafte Antwort. „Meiſter Schlözel iſt unter die
Jäger gegangen. Er ſitzt am Schloßthor und
ſchmaucht eine lange Jrdene“, iſt kaum wieder
zuerkennen, ſo ſchmuck faſt wie der Heinz, es
wird Euch noch leid thun, ihn zu verlieren.“

rau Thereſe warf das Fenſter zu, daß die
Scheiben klirrten. Es war ihr, als ſollte ſie er
ſticken, Jhr Juſtin unter die Jäger gegangen
Hahal Deshalb geſtern Morgen die Manöver
auf dem Arbeitstiſche. Sie ſtürmte hinaus, die
Straße hinab. Vor dem Thore ſchritt langſam
die Schildwache auf und nieder. Jm Thore
lehnten einige der Jäger, eifrig plaudernd
und rauchend. Und da auf dem Preaell-
ſtein, da ſaß er wirklich, ihr Juſtin. Hätte ſie
vorher nichts gewußt, wahrhaftig, ſie wäre an
ihm vorübergegangen, ohne ihn zu kennen. Jn
der Uniform wirklich ein netter Kerl, und für
einen Augenblick regte ſich im Herzen der
Meiſterin das Gefühl der Eiferſucht gegen den
großen König, der nunmehr ihren Juſtin ſein
eigen nannte. Doch hier galt es nicht lange zu
denken, ſondern zu handeln.

„Juſtus,“ rief die Meiſterin zum Thor
hinüber, „Juſtus! Jſt das der Platz, der Dir
als Ehemann zukommt, her, an meine Seite,
wohin Du von Gottes und Rechts wegen ge
hörſt!“

Der Meiſter ſchwieg. Das reizte die Frau.
„Her zu mir, ſag' ich, Du willſt mich ver

laſſen Weißt Du nicht, Treuloſer, was Du
mir am Altar verſprochen, komm heim, da iſt
Dein Platz. Hörſt Du nicht, Schlözel

Schlözel blieb feſt und kalt, wie die Feſtungs

dentenſitz Platz genommen.
waren die Vertreter der verbündeten Regierungen faſt voll
zäh lig erſchienen. An dem hiſtoriſchen Eckſitz ſaß der neue

Gegen Mittag klopfte eine Nachbars

bildeten Herren vom Centrum eine dichte Gruppe und
wenige Schritte davor die Sozialdemokrate. Auf der einen
Seite ſtand Herr Bebel und machte ein Geſicht wie das
„graue Männlein“; auf der entgegengeſetzten Seite lacht
„Genoſſe“ v. Vollmar ſo ſeelenvergnügt und bemerklich
ſeinen Freund Grillenberger an, daß über den Berlauf der
kurz vorher abgehaltenen Fraktionsſitzung und des darin
zum Austrag gebrachten Streites kaum noch ein
Zweifel übrig blieb. Einige wehmüthige Blicke
flogen höchſtens durch die Glasthür nach den Reſtau-
rationsräumen der „Fraktion Schulze“, wie ſie der Witz
der Wandelgänge benamſt: hier waren „Kiſten und Kaſten
leer. Da klangen die Glocken und riefen zur letzten
Sitzung. Herr v. Levetzow hatte bereits auf dem Präſi

Auf der Bundesrathseſtrade

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, im Vergleich zu dem
„Rieſenmaß“ ſeiner Vorgänger eine faſt zarte Erſcheinung;
es berührie eigenartig und angenehm, zum erſten Mal in
bürgerlichem Rock an dieſem Platze den erſten Beamten
des Reichs zu ſehen. Das Haupt auf die linke Hand ge
ſtützt, ſah er nach dem Präſidenten v. Levetzow hinauf, der
ſoeben dargethan, warum er nochmals den Reichstag in
das alte Haus berufen, und den Namensaufruf einleitete,
der unter großer Heiterkeit ergab, daß genau 333 Ab
geordnete anweſend waren.anweſe Auch die Bundesrathseſtrade
theilte die fröhliche Stimmung Herr Miquel war guter
Dinge und unterhielt ſich eingehend mit Herrn v. Beriepſch
und dem Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein. Auch
Herr v. Köller, der neue Miniſter des Jnnern, ein jetzt
ſehr ſtattlicher, trefflich gerundeter Herr, erſchien auf einige
Minuten und wurde ſichtlich mit Aufmerkſamkeit in Augen
ſchein genommen. Die letzten Formalien waren erledigt, 3
ſchleunige Anträge auf Einſtellung von Strafverfahren auf
die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt, Herr
v. Levetzow rührte die Glocke und ſprach das Abſchieds
wort. Er gedachte der Vergangenheit des Hauſes und
mit leiſe vibrirender Stimme ſprach er zum Schluß ſeinen
Dank den Abgeordneten aus für die Unterſtützung, die er
in der Leitung der Geſchäfte in dieſem Saal gefunden.
Es wurde ganz ſtill im Hauſe, namentlich als die Namen
der 21 Mitglieder verleſen wurden, die an der 1. Sitzung
des Reichetags in dieſem Hauſe am 1. Oktober 1871 theil-
genommen und jetzt noch dem Reichstag angehören. Schnell
wurde man aber wieder heiter, als Herr v. Levetzow den
ſtenographiſchen Theil ſeiner Rede ſchloß und zu einem
Trunke einlub, der auf den Abend im neuen Reichstag
angeſetzt war. Herr v. Levetzow ſchloß die Sitzung, aber
erſt, als er wiederholte: „Wie ich ſchon bemerkte, iſt die
Sitzung geſchloſſen“, ſchien ſich der Bann zu löſen eilig
leerte ſich der Saal; kurz nach 5, genau gerechnet um
5 v re Minuten, war die letzte Sitzung im alten Hauſe
zu Ende.

(Ferdinand de Leſſeps hinterläßt elf Kinder;
die beiden Kinder erſter Ehe, Charles und Viktor, welche
ſeine Mitarbeiter waren und theilweiſe für ihn büßen
mußten, und vier Söhne und fünf Töchter, dieſe noch in
jugendlichem Alter, aus ſeiner Ehe mit Frl. Antard de
Bragrad, einer Kreolin, die er 1869, im Jahre der Er
öffnung des Suezkanals, heirathete. Die älteſte der Töchter
hat einen Sohn des ehemaligen Botſchafters in Berlin,
des Grafen Gontaut-Biron, geheirathet. Die drei älteren
Söhne dienen im Heere; vor wenigen Wochen ließ die
Gräfin de Leſſeps, als Vormünderin ihrer Kinder ihren
Sohn Jsmail, der bei einem algeriſchen Korps ſteht,
wegen Verſchwendung unter Kuratel ſtellen. Man hatte
in der Familie Leſſeps ſo lange auf großem Fuße gelebt,
daß die Söhne ſich nicht leicht an die zur Nothwendigkeit
gewordene Einſchräukung gewöhnen konnten. Wie ver
lantet, wird jedem der Kinder kaum mehr als ein Ein
kommen von 6000 Fr. zufallen und dieſes erſt nach dem
Tode der Gräfin Leſſeps, welche noch nicht 20 Jahre alt
war, als ſie aus Neigung den 64 jährigen Erbauer des
Suezkanals des „achten Weltwunders“ heirathete. Es
wird daran erinnert, daß Leſſeps mit der Kaiſerin Eugenie
entfernt verwandt war. Eine Schwägerin ſeines Vaters,
alſo die Tante von Ferdinand de Leſſeps, die Tochter eines
Kaufmanns von Malaga, hatte den iriſchen Grafen Kerk-
patrick von Cloſeburn geheirathet. Deren Tochter wurde
in der Folge Gräfin Teba de Montijo und die Mutter
der ſchönen Eugenie Teba de Montijo, welche Napoleon III.
zu ſeiner Gemahlin erkor. Dieſe nannte Leſſeps „Mon
oncle“, obwohl er eigentlich nur ein Oncle à la mode
de Bretagne war.

(Spirituserploſion.) Der Beſitzer eines
Materialwaarengeſchäfts in Köln kam mit brennender

lockte der Auftritt einige der Jäger zur Wache.
Die neug'e igen, auf ſie gerichteten Geſichter,
die Ruhe ihres Mannes brachten die ſchon
erregte Frau außer Faſſung. Sie bat, ſie
beſchwor ihren Meiſter! Ve gebens. Rohes
Gelächter der Soldaten war die Antwort. Da
ſprudelte der Mund über und eine endloſe
Straf- und Schimpfrede, auf den Soldatenſtand,
die Männer, den eigenen Mann insbeſondere,
ergoß ſich, einem Waldbach gleich, der ſchäumend
vom Gebirge herabbrauſt.

Da rief plötzlich eine mächtige St mme:
„Hinauf mit ihr an den Schandpfahl!“
Da ſtand er noch, der gefürchtete Pjahl und

über ihm in der Mauer hing feſt der eiſerne
Halsring, der dem, der da oben ſtand, zum Ge-
ſpött der Leute als Halsſchmuck angelegt wurde.
Geſchäftige Hände ſtreckten ſich nach dec
Tobenden aus. Die wich entſetzt zurück, den
Blick auf den Halsring da oben gerichtet und
auf die Dorfſjugend, die ſich johlend verſammelte.
Doch mit mächtigem Sprunge ſtand Juſtin
ſchützend vor ſeinem Weibe, warf die ſchon er-
hobenen Arme der Jäger zurück und ſchrie:

„Mach mir die Schand nicht auch noch,
Weib, mach, daß Du heimkommſt, zu Hauſe
macht Niemand mehr die Herrſchaft Dir ſtreitig.“

Die Frau blickte ſtier. Doch als auf's Neue
die Hände ſich ausſtreckten, wandte ſie ſich und
eilte davon, noch aus der Ferne mit den Händen
fuchtelnd und drohend.

Unter dem Thorbogen ſtand Jeremias Mander,
der das theologiſche Studium verlaſſen, um den
Fahnen des Königs zu folgen. Er neigte
trotz der Strapazen des Krieges zur Dicke.
Die Hände über dem Bäuchlein zuſammenge-
faltet, zitirte er jetzt ſeinen Kameraden Jeſus
Sirach: „Es iſt kein Zorn ſo bitter, denn der

67. Jahrgang.

Faß explodirte und die hoch emporlodernde Flamme den
Unvorſichtigen mit Brandwunden vollſtändig bedeckte. Das
Augenlicht gilt ſür verloren. Der Materialſchaden iſt
bedeutend.,

(Der Schneeſturm,) der in dem ruſſiſchen Gou
vernement Orel wüthete, hat, wie erſt jetzt bekannt wird,
über 100 Menſchen das Leben gekoſtet. wehr
als 100 Familienväter und Arbeiter, die in dieſer Nacht
unterwegs vom Sturm überraſcht wurden, fanden im
Schnee ihren Tod.

KKeſſelerploſion.) Jn der Petroleumraffinerie
zu Godramſtein bei Landau erfolgte eine Keſſel
exploſion, welche die Fabrik in Brand ſetzte. Durch das
Feuer iſt der gegenüberliegende Bahnhof gefährdet. Weitere
Exploſionen werden befürchtet. Mehrere Arbeiter ſind ver
letzt worden.

Gerichtsverhandlungen.
Um angebliche Veruntreuungen in der

königlichen Münze zu Berlin handelte es ſich in
einer Anklage, die ver dem Landzericht I Berlin gegen den
Oberſchmelzer Eckert verhandelt wurde. Der Angeklagte
iſt ſeit dem Jahre 1884 in der kgl. Münze beſchäſtigt, wo
er volles Vertrauen bei ſeinen Vorgeſetzten genoß. Dieſe
wurden daher unlieb am überraſcht, als ſich im Februar
d. J. drei Arbeiter, die dem Angeklagten unterſtellt waren,
einmüthig meldeten und die Anzeige machten, daß E. ſeit
etwa 5 Jahren von den Edelmetallen und Münzen, die
ihm anvertraut wurden, Theile entwendete. Bei der großen
Menge des Metalls, welches zur Verſchmelzung g lnzte,
konnte das geringe Mindergewicht bei der Nichwägung des
gemiſchten Metalls auch noch auf andere Gründe als auf
Dielſtahl zurückgeführt werden. Später habe E. die Gold
platten gegen ſo viel Münzen umgetauſht, wie ungefähr
das Gewicht der Platten vetrug. Der Veſchu digte ke
theuerte, daß er ſich nicht vergangen habe. Er milſſe das
Osfer der Rachſucht ſeiner Arbeiter ſein. Der Vertheidiger
hatte mehrere Zeugen geladen, die den Augeklagten als ein
Muſter von Rechtlichkeit ſchilderten. Dec Staats anwalt
hielt den Augeklagten auf Grund der Beweis aufnahme für
überführt, er beanutragte 1 Jahr Gefängniß Der Ve.
theidiger trug auf Freiſprechuig an, da er das Belaſtuuzs-
material nicht für ausreichend erachte. Der Gerichtshof
ſchenkte den drei unbeſcholtenen Belaſtungkzeugen Glauben
und verurtheilte den Angeklagten zu einem Jahre
Gefängniß und zweijäbrigem Ehrverluſt, Berückſich:igt
wurde, daß es ſich nur um eine verhältn ßmäßig geringe
Summe handeln könnte, die der Angek'a te ſich trotz der
ſcharfen Aufſicht anzueignen im Stande war.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von Deutſch-Oſtafrika, Der bieherige Bezirks

amtmann von Tabora in der Landſchaft Uniawweſi, Sigl,
iſt nach der Küſte zurückgekehrt. Der Beſeh!shaber der
Garuiſon von Tabora, Premierlientenant v. Bothmer,
iſt bekanntlich bei einem Kampfe mit den Wahehe in Ugogo
gefallen und über die Verhälniſſe in Uniamweſi beſteht
volle Ungewißheit. Nunmehr iſt, wie verlautet, der bis
herige Bezirksamtmann von Dar-es-Salaam, Leue. der
erſt im vorigen Monat von ſeinem Urlaub nach Oſtafri
zurückgekehrt iſt, an die Spitze von Tabora berufen worden
und wird wahrſcheinlich ſchon mit einer Truppe dahin
unterwegs ſein. Leue gehört zu unſeren älteſten und er
ſahrenſten „Afrikanern“.

Gottesdienſtanz eigen.
Sonntag, 16. Dezember predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus Bit
hornu. Abends b Uhr Prediger Boruhak. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt Superintendent Martins.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl Paſtor Werther.
Anmeldung. Nachmittags 56 Uhr: Diakonus Scholl
meyer. 11 Uhr Kiadergottesdienſt Diaconus Scholl
meyer. Abends s Uhr Jünglingeverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr Kindergotteedienſt. Abends
7 Uhr: Beichte und Abendmahl. Prediger Bornhak.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Candidat
tt o.

Sonntag, den 16. Dezember.
iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt, Nachmittage
2 Uhr: eine Andacht.

Katholiſche Kirche.

Frauen Zorn. Jch wollte lieber bei Löwen und
Drachen wohnen, denn bei einem böſen Weibe.
Wenn ſie böſe wird, ſo verſtellet ſich ihre Ge
berde und wird ſcheußlich, wie ein Sack.“

Dann wandte er ſich zu Meiſter Schlözel, der
ſeinen Sitz auf dem Prellſtein wieder einge-
nommen hatte und mißmuthig aus ſeiner Thon-
pfeife die Dampfwolken in die Luft paffte.

„Jſt das Euer Weib, Kamerad?“ fragte er
mitleidig.

Der Meiſter nickte wehmuthsvoll. Dann ſeid
Jhr auch nicht gerade ſehr freiwillig unter die
Fahne des ruhmreichen Königs getreten, lieber
Schlözel

Die Soldaten lachten, und Meiſter Juſtin
ſchwieg zu dem Spotte. Es war das Beſte, was
er thun konnte, Nach einer Weile ſprach er
ſeufzend

„Jch denke, wenn die Franzoſen kommen, wird
einer ſo freundlich ſein und ſie mitnehmen.“

„Jch vermuthe, die haben einen beſſeren Ge
ſchmack!“ verſetzte trocken der Theologe.

7

„Die Franzoſen kommen
Die ſtreifenden Korps der Jäger hatten von

Burg und Schloß Friedewald aus die Feinde
täglich beläſtigt. Wenn nicht alle Anzeichen
trogen, lag es nun im feſten Willen Stainvilles,
den kleinen Haufen, den er freilich für weit
größer hielt, als er eigentlich war, aufzuheben.
Jm offenen Felde konnte man ihm nicht be
gegnen, man mußte es auf eine Belagerung an
kommen laſſen. Wie lange würde die geringe
Macht ſich halten lönnen? Wie würde der
Kampf enden Das mußte die Zukunft lehren,

(Fortſetzung folgt.)

V Annahme von 9nſeraten ſür die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur 6is Vormittags 9 Ahr. W
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Sonnabend, den 15. Dezember.

Specialgeſchäſt ſür Pläſch, Sammek u. SeidenSloſſe.

G. Schwarzzenberger. Poststr. 9140.
Größte Auswahl und billigſte Pezugsquelle garantirt haltbarer Gewebe.

Nach Auswärts großer Muſter-Verſandt.
Vor dem Weihnachisfeſte I Sonntags geöſffnet V 8--9 und II 6 Uhr Abends,

77

Grosser TAUeihnachts-Ausverkaul
W mit bedeutender Preisermäßigung in allen Artikeln. D.

Heute und folgende Tage kommen zum Ausverkauf:
Teppiche u. Vorlagen, Gardinen, Portièren u, Möbelstoffe, Tisch-, Kommoden- u, Nähtischdechken,

Bett-, Schlaf- und Reisedecken, Schirme, Muffen etc.
Die Preiſe ſind für alle Artikel und alle Oualitäten prinzipiell die niedrigſten am Platze.

Bitte de Auslagen m Wenstfer -u beachten

Otto Dobkowitz, Entenplan 3.
Bis Weihnachten Sonntags bis Abends 7 Uhr geöffuet.

zFJredes Quantum

reines Eis
kauft pro Ctr. 10 Pfg.

Brauerei
Carl Berger.

BPackbutter!

Hochfeine
Süßrahm. Margarine

à Pfd. 30, 60, 70, 80 Pfg.
reinesSchweineſchmaſz,

à Pfd. 55 Pfg
alle Artikel zum Backen,

ff. Citronen, Apfelſinen,

Maronen, Walnüſſe,Siceil. Haſelnüſſe,
à Pfd. 35 Pfg.,

Chriſtbaumſchmuck
in Glas-, Zucker u. Bisquitt-

Früchten.
Honigkuchen!

Sämmtliche MHargarinen werden
außer dem niedrigen Preiſe in der Güte
von keiner Concurrenz erreicht.

I. Special-Butterhandlung
nur21 Gotthardtsſtraße 21.

S „Unbezahlbar“
ist Créme Grolich zur
S Verschönerung und Verjüngung der
R Uaut. Vnfehlbar gegen Sommer-
und Leberllecke, NHitesser, Masen-
S röthe etc. Preis 1,20 M. Grelich-

Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:
J. Grolich in Brünn.

l D. Sehöffengericht d. Tandgerichts 1
I i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Freiburg

(Baden) erkannten, dass Creème CGro-
M lieh kein Geheimmittel, sondern ein

z. Versohönerung d. Körpers dienen-
der Toiletteartikel ist.

Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Frisours. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

J e J JPrischen Sehellfisch
empfiehlt C. L. Dimmermann.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorfſt,
Ottenſen bei Hamburg.

DD-—A
Zur(Weihin i-häter

empfehle

ſämmtliche Zuthaten
ganz vortheilhaften Einkäufen

Edm. Hickethier,
Gotthardtſtr 39.

e WZum Aveihnnehtskeste,
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t ärkke;
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liefert zsauber billig
B.

(ſe Kreisblattäruckerel
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5

Für Private
zuverläſſigſte Bezugsquelle von
Anzug- und Paletotſtofſen,

direkt v. Fabrik d. Abgabe jed. Maaßes.
Große Muſterauswahl bereitw. franco.

Franz Wöhme, Tuchfabrik, s. Cottbus 4.
Wäscherollen, Hobelbänke,
groß s Lager ſtets vorräthig, bill. zu verk.
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44

Husten- Bonbons
zu haben in bei Herren

Osk. MHälhel,
Otto Maul,
Herm. Nohle,
Osc. Trommler.

Haar V asser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R. E. Beschel,

ist erötfnet!

seien nur erwähnt:

Arickgarne

liefert Jedem direct umſonſt freo.)
Georg Koch, ſec Erfurt2.
II4 Hausfrauen

empfeh!. wir billiger als anderwärts J

direct von den Webſtüblen!
Jedes Quantum und Naass:

LeinenBettlaken v. H. I.68 an,
Bettbezugm.2 Kiſſen 4.20

a Lemden prima von „160
Taſchentücher v. H. 2 12à Dtz.

für den Hausbedarf u. zu Geſchenken.
Kleider v. Schürzenſtoffe, Creas
leinen rc. Tiſch, Bett u. Zimmer

Wäſche aller Art.
Bedeutende Ersparniss.

Tauſende von Anerkennungen für
reelle Waaren aus beſten Garnen.

Nroben verſenden franko.
Schleſiſche Handweberei-

Jeſellſchaſt
Hempel Co., Mittelwalde I. Sebl.

Wir verſenden Naturbutters Pſd.

Großtabarz Thüringer Wald)

eder
zu 9 Mk. 80 frei drt. und Faß frei.

Pels Co., Weßapperkeln i/ W.

e geöfftnet.

Man bedehte!

o Cölndes Geschäftshauses für Deutsche Moden

Aug. Polich, Leipzig
Dieselbe bietet eine solche Fülle hervorragender Gelegenheitskäufe in fast allen Abtheilungen

des Hauses, dass bei genügenden Einkäufen auch selbst eine grössere Reise sich leicht bezahlt macht.
Die Ausstellung umfasst

Damen-, IHerren- und Kinder-Confection, Kleiderstoſfe, Tisch-, Leib- und
BRettwäsche, Möbelstoffe, Teppiche,

Tischdecken, Gardinen u. viele hundert nützliche Geschenkgegenstände.

In Mleiderstfoßfen unter Prefs
Reimwoll. Köper-Cheviot, Meter statt 2 Mark nur 41 Bark,

Reinwollene Sommer-Beige, Meter statt 1 Mark 50 Pfg. nur 1 Mark.

An den Sonntagen vor Weihnachten

I a m Ec.
Seit über 20 Jahren litt ich an einem

ſchweren Magenleiden und gebrauchte ich
verſchiedene Aerzte, ſowie Medikamente in
verſchiedenen Methoden, ohne jedoch von
dem ſchweren Leiden geheilt zu werden. Da
wandte ich mich an den homöopath, Arzt
Herrn Dr. med. Volbeding in Düſſel-
dorf, Königsallee 6, welcher mich in
ca, Wochen vollſtändig heilte. Ebenſo
heilte Herr Dr. Volbeding meinen Mann
von einem ſchweren Gichtleiden, wofür
wir dem Herrn Doktor unſern innigſten
Dank ausſprechen.

Neuß, den 23. Auguſt 1894.
Frau Joh. Nix, Michaelſtr. 43.

Cigarren-Reisender 0.
Agent f. Reſtaur. u. Priv. g. hohe
Vergüt. geſucht. Bew. u. G. 4546
an Heinr. Eisler, Hamburg.
Geg. M. 1080 Fixum u. m. o. Prov.

ſucht. e. Ia. Hamburg. Cigarren-
Firma e. Reiſenden o. Agenten f.
Reſtaur. u. Priv. Off. unter J. 4152
an Heinr. Eisler, Hamburg.

I

iſt im Stande, durch meine briefl. Lectionen

die Buchtührung
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu eclernen. Kurs Mk. 1,50 Bfmk.

BRaäck's Handels Sehule,
Breslau, Nicolaiſtr. 61.

C Große
Schlittſchuhfahrt

anf der FIühlwöäese.
Sternberg.

Verein za [858.
Commis von

Hamburg, Deichſtraße l.
Z. Zt. über A5 000 Vereinsangehörige.
Roſtenfreie Stellenvermittelung:

in 1893: A119 Stellen beſetzt.
Penſionskaſſe (Jnvaliden, Wittwen,

Alters- und WaiſenVerſorgung).
Kranken und BegräbnißKaſſe, e. H

MHeilanstalt fär
Haut- und gexuelle Leiden

Dr. Schomburg, Halle S.

Zu der diesjährigen

Weihnachtsbeſcheerung
für bedürftige Kinder auf dem Neu
markte bitte ich wieder um freundliche
Beihilfe nicht bloß aus meiner Gemeinde,
ſondern auch aus weiteren Kreiſen hieſiger

Stadt. Alle Gaben an Geld und
Kleidungsſtücken, ſowie ſonſtige Eeſcheuke,
auch Cigarrenabſchnitte, werden mit herz
lichem Dank angenommen.

Teuchert, Pfarrer
Vnanſworiigh für den Rollame und Anpigentheil; Ja hohe in Rerfeburg. Sqhuellpreſſendrug und Verlag von A, Laidholdt, Myrſeburg, Altenburger Sqhulplaz 6,
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